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Auf zur zweiten Runde
Gespannt warteten die Kandidaten am vergangenen Wochenende im Rathaus 

auf die Bekanntgabe der Wahlresultate. Bei der Wahl des National- und Stän-

derats konnten aber nur drei von vier Schaffhauser Sitzen in den beiden eidge-

nössischen Parlamentskammern besetzt werden. Darum wird sich dieses Bild 

am 13. November wiederholen: Zum ersten Mal seit 1933 kommt es in Schaff-

hausen zu einem zweiten Wahlgang, weil ein Ständeratssitz noch nicht verge-

ben werden konnte.  Seite 3
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Nach dem Rückzug von Herbert Bühl ist die 
Ausgangslage für den zweiten Wahlgang ge-
klärt: Für den noch nicht vergebenen Schaff-
hauser Ständeratssitz werden am 13. November 
Matthias Freivogel, Christian Heydecker und 
Thomas Minder im Rennen bleiben, die bereits 
beim ersten Wahlgang angetreten waren. Ein-
zelkämpfer Minder konnte das für sich selbst 
entscheiden, Freivogel und Heydecker wurden 
am Montag von ihren Parteien, der SP und der 
FDP, noch einmal ausdrücklich nominiert. 

Damit liegt der Ball bei uns Wählerinnen 
und Wählern. Wir werden uns ein bisschen in-
tensiver als beim ersten Wahlgang überlegen 
müssen, wen von den drei Kandidaten wir als 
Vertreter des Kantons Schaffhausen nach Bern 
senden möchten. Dabei lohnt es sich, etwas ge-
nauer hinzusehen. Wer sind Minder, Heydecker 
und Freivogel wirklich, vor allem aber: Für was 
stehen sie, und was dürfen wir von ihnen er-
warten?

Die Antwort fällt bei Heydecker und Frei-
vogel wesentlich leichter als bei Thomas Min-
der. Heydecker und Freivogel haben ein klares 
Profil in allen politischen Sachfragen, die uns 
in den nächsten vier Jahren beschäftigen wer-
den. Egal, ob es um Sozial-, Energie- oder Um-
weltpolitik geht, der FDP- und der SP-Kandi-
dat werden sich mit Sicherheit nie im gleichen 
Lager befinden. 

Für was Thomas Minder eintritt, wird hin-
gegen erst bei näherem Hinsehen deutlich. Die-
ser etwas kühlere Blick auf den edlen Ritter ge-
gen die schamlosen Abzocker in der Schweizer 
Wirtschaft ist jetzt dringend nötig, denn seine 
Stimmenzahl im ersten Wahlgang hat den Neu-
hauser Unternehmer an die Spitze der verblie-
benen Kandidaten katapultiert. Wenn es sich 
ein Teil der Wählerinnen und Wähler des ers-
ten Wahlgangs nicht noch einmal anders über-
legt, hat Thomas Minder grosse Chancen, am 
13. November gewählt zu werden.

Also: Was wird uns ein Ständerat Minder 
bringen? Ist er wirklich der Robin Hood, der 
uneigennützig gegen die mächtigen Strippen-
zieher in Wirtschaft und Banken kämpft? Wie 
glaubwürdig ist sein Engagement, wenn Min-
der schon jetzt durchblicken lässt, dass er sich 
nach seiner Wahl durchaus der SVP-Fraktion 
des Ständerats anschliessen könnte? Er wür-
de sich dann ausgerechnet von der Partei um-
armen lassen, die seine Abzocker-Initiative bis-
her geschickt ausgebremst hat.

Ein Widerspruch? Nicht unbedingt, denn 
Thomas Minder steht in allen Fragen, die nicht 
mit der Atomenergie zusammenhängen, der 
SVP sehr nahe. Wenn wir ihn nach Bern de-
legieren, hätten wir künftig zwei Schaffhau-
ser SVP-Ständeräte, einen offiziellen und einen 
nicht-offiziellen. Auch der Unterschied zum Mit-
bewerber Christian Heydecker von der FDP ist 
minim. Einzig beim Ausstieg aus der Atomener-
gie und beim Endlager für radiaktive Abfälle be-
steht eine Differenz. Das ist aber auch schon al-
les. Ohne die Kandidatur von Matthias Freivo-
gel könnten sich folglich die Wählerinnen und 
Wähler bis weit in die politische Mitte nur noch 
zwischen Pest und Cholera entscheiden oder zu 
Hause bleiben. Glücklicherweise bietet Freivo-
gel eine Alternative. 
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Ist er wirklich der edle Ritter?

Bernhard Ott über den 
zweiten Wahlgang der 
Ständeratswahl 
(vgl. S. 3)
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Die grosse Überraschung ist die hohe Stimmenzahl des Neuhauser Ständeratskandidaten 

Minder auf dem Durchmarsch?
Wenn der abgelutschte Spruch «Nach der Wahl ist vor der Wahl» je gerechtfertigt war, dann jetzt: Zum 

ersten Mal seit 1933 wird es in Schaffhausen wieder einen zweiten Wahlgang für die Besetzung eines 

Ständeratsmandates geben.

Bernhard Ott

Die Schaffhauser Wahlergebnisse des 23. 
Oktober 2011 sind bereits auf allen Kanä-
len ausführlich ausgewertet und analy-
siert worden. Zu Recht dürfen sich SP und 
SVP als Sieger fühlen, denn die bisherigen 

Natio nalräte Hans-Jürg Fehr und Thomas 
Hurter wurden problemlos für weitere vier 
Jahre in ihren Ämtern bestätigt. Wenn ein 
Resultat der Nationalratswahl hingegen 
noch eine genauere Betrachtung verdient, 
dann ist es der geradezu dramatische Ab-
sturz des Freisinns. Die Grand Old Party, 
die während Jahrzehnten das politische Le-
ben im Kanton Schaffhausen dominierte, 
ist gegenwärtig nur noch ein Schatten ih-
rer selbst. 

Nun droht der FDP ein weiteres Unge-
mach: Sie könnte am 13. November 2011 
auch den Ständeratssitz verlieren, denn der 
parteilose Thomas Minder hat sich am ver-
gangenen Wochenende als wahrer Überflie-
ger entpuppt und scheint unaufhaltsam 
auf dem Durchmarsch zum Erfolg zu sein. 
So hat Minder den freisinnigen Kandidaten 
Christian Heydecker im ersten Wahlgang 
nicht nur mit einem Vorsprung von 3'700 
Stimmen im Regen stehen lassen, er lag 
auch in fast allen Gemeinden vor seinem 
Mitbewerber, der eigentlich den frei gewor-

denen Sitz von Peter Briner (FDP) retten 
sollte. 

Der hohe Stimmenanteil von Thomas 
Minder hat wohl die meisten politisch in-
teressierten Menschen in unserem Kan-
ton überrascht. So viel hat man ihm nicht 
zugetraut. Minder verpasste das absolute 
Mehr um nur 1'048 Stimmen. Da im zwei-
ten Wahlgang die Hürde des absoluten 
Mehrs nicht mehr gilt, könnte der 
«Trybol»-Chef jetzt tatsächlich Schaff-
hauser Ständerat werden. 

Stimmen von der SVP?
Dafür sind allerdings zwei wichtige Vo-
raussetzungen nötig: Minder muss nicht 
nur seine rund 12'000 Wählerinnen und 
Wähler aus dem ersten Wahlgang wieder 
mobilisieren können, er sollte auch zu-
sätzliche Stimmen holen, vor allem aus 
dem SVP-Lager, dem er ideologisch nahe 
steht. Ob es sich am 13. November für die 
Wahl Minders an die Urnen locken lässt, 
ist schwer abzuschätzen; mit der Wahl 
von Hannes Germann hat die Schaff-
hauser SVP ja ihr Etappenziel auch beim 
Ständerat erreicht. 

Die zweite Voraussetzung für Minders 
Erfolg ist das Fortbestehen der offensicht-
lichen Nicht-Unterstützung der SVP für 
den freisinnigen Kandidaten Christian 
Heydecker, den die FDP trotz schlechter 
Vorzeichen für den zweiten Wahlgang 
noch einmal aufgestellt hat. Wenn Hey-
decker im ersten Wahlgang von den SVP-
Wählern wirklich gemeinsam mit Han-
nes Germann auf den Stimmzettel ge-
schrieben worden wäre, dann hätte er die 
Wahl auf Anhieb geschafft. Am vergange-
nen Wahlsonntag lag er aber 7'400 Stim-
men hinter Germann zurück – und weit 
weg vom absoluten Mehr, von dem ihn 
fast 5'000 Stimmen trennten.

Hier kommt nun die links-grüne Wäh-
lerschaft ins Spiel. Sie hat ihre Stimmen 
im ersten Wahlgang fast zu gleichen Tei-
len auf Matthias Freivogel (SP) und Her-
bert Bühl (ÖBS) verteilt. Nicht wenige 

Der wiedergewählte Nationalrat Hans-Jürg Fehr, Listenkollegin Martina Munz und Stände-
ratskandidat Matthias Freivogel lassen sich von ihren Anhängern feiern.   Foto: Peter Pfister

Ständerat-Resultate

Stimmberechtigte 48'761 
Eingelegte Wahlzettel 31'450 
Leere Stimmen  10'223 
Ungültige Stimmen      970
Gültige Stimmen  51'707 
Absolutes Mehr  12'927 
Hannes Germann  15'577 
Thomas Minder  11'879 
Christian Heydecker   8'179
Matthias Freivogel   7'141 
Herbert Bühl    6'738 
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 29. Oktober 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster. Gottesdienstliche Feier 
für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Paten usw. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

19.15 St. Johann: KlangBild – Betrach-
tungen & Musik zum Bild «In der 
Sonne» (1960) von Edward Hop-
per (1882-1967); Peter Leu, Or-
gel, Pfr. A. Heieck, Worte

Sonntag, 30. Oktober (bitte Zeitum-
stellung beachten!)
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 

Martin Baumgartner. Predigt zu  
1. Mose 32, 23-33: Reihe Jakob. 
Anschliessend Kirchenkaffee

10.00 Zwingli: Gottesdienst im Kan-
tonsspital mit Pfrn. Miriam Gehr-
ke-Kötter und Pfr. Andreas Egli 
«Überraschende Aussichten» 
(Markus 2, 1-12)

10.15 Münster: Familiengottesdienst 
im Münster. «Hallo-wen sollte ich 
denn fürchten» – kurz vor Hallo-
ween und Reformationssonntag 
feiern wir, wie uns der Glaube 
hilft, mit Ängsten zu leben. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team. 
Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Vom Wort ‹ewig› und vom 
neuen Leben» (Joh. 4, 1-15), Pfr. 
A. Heieck 

10.45 Steig: Jugendgottesdienst in der 
Steigkirche mit Pfr. Martin Baum-
gartner

Montag, 31. Oktober 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Vikar 
Matthias Neufeld, Neuhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

Dienstag, 1. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. Oktober
09.30 Eucharistiefeier mit Gedächtnis, 

Pfr. Martin Bühler

Karten-, Brettspiele und auch 
Kaffee, Tee und Kuchen fehlen 
nicht. Gäste sind herzlich will-
kommen!

Mittwoch, 2. November 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im 

Hofmeisterhuus Niklausen
14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus. Dauer bis 16.00  Uhr

14.30 Münster: Seniorennachmittag 
Münster in der Ochseschüür. 
Reisebericht von Dr. A. Adreàn-
szky mit Fotos der Gemeinderei-
se nach Irland 

18.15 Zwinglikirche: Zum europäi-
schen Jahr der Freiwilligen 2011: 
Führung durch die Ministerial-
bibliothek mit Herrn Dr. René 
Specht. Freiwillige MitarbeiterIn-
nen der Zwinglikirche sind herz-
lich dazu eingeladen, bitte eine 
Anmeldung bis 18.10. an Natha-
lie Schneider, Sozialdiakonin,  
Tel. 052 643 31 68

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 3. November 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe. 

Strickfreudige Frauen treffen sich 
zum gemeinsamen Stricken. Alle 
sind herzlich willkommen. 

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

19.30 St. Johann: Mystikkreis für Su-
chende und NeueinsteigerInnen: 
Das «mystische» Schriftver-
ständnis des Kirchenvaters Hie-
ronymus. Mit Pfr. Heinz Brauch-
art im DG Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Freitag, 4. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde Alters- 

und Pflegeheim Schönbühl mit 
Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 5. November 
18.45 Münster: Thomasmesse. «Im 

Zweifel für den Glauben» Tho-
masmesse zum 10-Jahre-Jubi-
läum dieses «etwas anderen 
Gottesdienstes für Zweifeln-
de und andere gute Christen» 
in Schaffhausen. Mitwirkung: 
Tanzpaar der CINEVOX JUNIOR 
COMPANY Neuhausen, Bigband 
tonuM (Urs Pfister) und Thomas-

messe-Pfarrer Johannes Eissler 
aus Reutlingen. Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlfeier mit Pfr. Martin Baum-
gartner, im Steigsaal

Kantonsspital

Sonntag, 30. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, ge-

meinsam mit der Kirchgemeinde 
Zwingli, Pfr. A. Egli und Pfrn. M. 
Gehrke-Kötter: «Überraschende 
Aussichten» (Markus 2, 1–12). 
Anschliessend Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. Oktober
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 30. Oktober
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZen-

trum
09.30 Gottesdienst, Gen 3 «Sünden-

fall», Pfrn. Viola Schenk 
Orgel: Peter Geugis

10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 31. Oktober
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 1. November
07.45 Besinnung am Morgen 

Mittwoch, 2. November
09.00 Oekumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum
 Eine Frau ist eine Frau, ist eine 

Frau. Eine humorvolle literari-
sche Lesung mit Hanna Scheu-
ring, Schauspielerin

Donnerstag, 3. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch,HofAckerZentrum

Amtswoche 44: Daniel Müller  
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Nachdem er mit seinen 11'879 
Stimmen bei der Ständerats-
wahl das zweitbeste Ergebnis 
erreicht hatte, war der par-
teilose Trybol-Unternehmer 
Thomas Minder überglück-
lich. Er sei überzeugt, dass er 
Stimmen von «ganz links bis 
ganz rechts» erhalten habe, 
erzählte er an einer kurzer-
hand anberaumten Medien-
orientierung in seiner Firma. 
Er schoss sich auf die FDP und 
SVP ein, die es verpasst hät-
ten, grüne Anliegen in ihren 
Parteiprogrammen aufzuneh-
men. 

Er sei vom schlechten Ab-

schneiden seines FDP-Kontra-
henten überrascht gewesen, 
meinte Thomas Minder. Aber 
einer, der Schaffhausen als 
mögliches Endlager für Atom-
abfälle akzeptiere, habe «so-
wieso nichts in Bundes-Bern 
verloren», so Minder.

Der parteilose Trybol-Un-
ternehmer schimpfte gegen 
zu viel Zuwanderung: «Wer 
einen Job hat, kann bleiben, 
wer nicht, muss gehen.» Die 
Zuwanderung trage Schuld an 
der Zersiedelung und Zubeto-
nierung der Schweiz. Sie habe 
auch Einfluss auf die Löhne 
der Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer, sagte Minder.
«Es hat mich geärgert, dass 

mich keine Organisation und 
keine Partei unterstützt hat», 
sagte er weiter. Aber er habe 
diese nicht gebraucht, denn 
als «Einzelkämpfer» sei er als 
Vater der Abzocker-Initiative 
und der Swissness-Vorlage gut 
vernetzt im Bundeshaus.

Man müsse die Arbeitslosig-
keit, vor allem die Jugendar-
beitslosigkeit, bekämpfen und 
hauptsächlich die Verbindung 
von Ökologie und Ökonomie 
anstreben. Da haben laut Tho-
mas Minder SVP und FDP noch 
«einiges aufzuarbeiten». Denn 

erneuerbare Energien seien in 
den nächsten vier Jahren «das 
Thema in Bern». 

Der Frage, welcher Fraktion 
er sich als gewählter Stände-
rat im Bundeshaus anschlies-
sen würde, wich Thomas Min-
der aus. Er sehe das nicht so 
eng, da sei von GLP über BDP 
bis zur SVP alles möglich. Mit 
der GLP und der SVP habe er 
schon diesbezügliche Gesprä-
che geführt, sagte der sieges-
sichere Kandidat. FDP-Kandi-
dat Christian Heydecker sei 
ohne die «SVP-Wahllokomo-
tive Germann» nun auf sich 
selbst gestellt. (ha.)

Der parteilose Thomas Minder steigt nach seinem guten Ergebnis in die zweite Runde

Minder wettert gegen die Zuwanderung

 mix

links-grüne Wähler dürften Thomas Min-
der eine Stimme gegeben haben. Seine 
Abzocker-Initiative hat ihm auch links 
der Mitte viel Sympathie eingebracht, 
nicht zuletzt, weil die «tagesaktuellen» 
politischen Ansichten Thomas Minders 
kaum bekannt sind.

Am Image kratzen
Nachdem sich nun der ÖBS-Kandidat 
Bühl zurückgezogen und die SP Matthi-
as Freivogel erneut portiert hat, könnte 
Links-grün also mit einem einzigen Kan-
didaten ins Rennen steigen. Ob die ÖBS 
Freivogel auch tatsächlich unterstützt, 
wird sich erst heute Abend entschei-
den. Angesichts der politischen Ausrich-
tung der beiden bürgerlichen Kandida-
ten Minder und Heydecker, die dem Kre-
do der ÖBS ziemlich diametral entgegen-
stehen, bleibt ihr fast nichts anderes üb-
rig.

Einen offiziellen Beschluss fällen, das 
ist die eine Sache, ob die ÖBS-Gefolgschaft 
ihn auch mitträgt, das steht auf einem 
anderen Blatt, siehe das Verhalten der 
SVP gegenüber Christian Heydecker. Es 
wäre darum ziemlich naiv, wenn die SP 
erwarten würde, dass im zweiten Wahl-
gang zu den 7'100 Stimmen von Matthias 
Freivogel automatisch noch die 6›700 von 
Herbert Bühl hinzukommen werden und 

die Wahl somit geritzt ist. Es gibt bei der 
ÖBS-Anhängerschaft einige Leute, die 
ihre liebe Mühe mit der Unterstützung 
von SP-Kandidaten haben, und das Glei-
che gilt umgekehrt auch.

Wo kann Freivogel also noch punkten? 
Sicher bei liberalen, umweltbewussten 
Wählerinnen und Wählern, für die der 
überzeugte Atomenergiebefürworter 
Heydecker auf keinen Fall in Frage 
kommt, aber auch bei jenen, die Thomas 
Minder im ersten Wahlgang die Stimme 
gegeben haben, weil sie ihn für einen mo-
dernen Robin Hood halten. An diesem 
Image muss Freivogel erfolgreich krat-
zen, wenn er eine wirkliche Wahlchance 
haben will, denn er wird Stimmen brau-
chen, die im ersten Wahlgang für Thomas 
Minder abgegeben wurden. Viele Wähle-
rinnen und Wähler dürften nämlich nicht 
mehr so begeistert sein, wenn sie mehr 
über die politischen Überzeugungen des 
Neuhauser Unternehmers erfahren.

Mitleid mit der FDP?
Der Rest ist eine neue Runde Kaffeesatzle-
sen: Wenn am 13. November wieder etwa 
gleich viele Stimmberechtigte zur Urne 
gehen (31'000) wie am 23. Oktober, dann 
werden nach Abzug der leeren und un-
gültigen Stimmen rund 25'000 Stimmen 
auf Freivogel, Minder und Heydecker ent-

fallen. Holt Minder seine 12'000 Stimmen 
vom ersten Wahlgang ein zweites Mal, 
ist er gewählt. Freivogel und Heydecker 
bekämen in diesem Fall zusammen nur 
noch 13'000 Stimmen und würden weit 
hinter Thomas Minder zurück liegen.

Dieses Szenario wird aber mit grosser 
Wahrscheinlichkeit nicht eintreten. 
Wenn im zweiten Wahlgang nur noch 
eine Stimme zu vergeben ist, werden sich 
einige Minder-Wähler vom 23. Oktober 
anders entscheiden. Davon dürfte nicht 
zuletzt Christian Heydecker profitieren, 
ebenfalls vom Mitleid mit der armen, ge-
beutelten FDP, der die Gefahr droht, bald 
ohne einen Schaffhauser Sitz in Bern da-
zustehen.

Und was fällt für Matthias Freivogel 
ab? Kann er in einer Majorzwahl über-
haupt mit einem Erfolg rechnen? Es dürf-
te schwer werden, aber Freivogel hat 
dann eine Chance, wenn es ihm gelingt, 
sich als Alternative zu den weit rechts 
stehenden Positionen seiner Mitbewer-
ber ins Spiel zu bringen. Wer sich zum 
Beispiel keinen Atomlobbyisten als 
Schaffhauser Ständerat in Bern wünscht 
und auch nicht alles goldig findet, was an 
Thomas Minder glänzt, der ist vielleicht 
bereit, Freivogel die Stimme zu geben, 
selbst wenn der SP-Kandidat von der «fal-
schen» Partei aufgestellt wurde.



Bea Hauser

Nach den Herbstferien geht es für die 60 

Mitglieder des Kantonsrats am kommen-

den Montag weiter.  Und das Parlament 

muss einige happige Brocken beraten. 

Als erstes Traktandum begrüsst es aller-

dings ein neues Mitglied, denn Christian 

Ritzmann von der Jungen SVP wird für 

den zurückgetretenen Daniel Preisig in 

Pflicht genommen. 

Aber dann geht es Schlag auf Schlag. 

Die Vorlage des Regierungsrats zur Revi-

sion des Dekrets über den Vollzug des 

Krankenversicherungsgesetzes birgt 

Zündstoff. Denn sie ist eine klassische 

Sparvorlage. Unter anderem will der Re-

gierungsrat die Regeln zur Bemessung 

von Beiträgen zur Prämienverbilligung 

der Krankenkassen neu gestalten mit 

dem Ziel, die finanzielle Belastung von 

Kanton und Gemeinden zu senken. Das 

geht nur auf dem Rücken der Versicher-

ten, die Prämienverbilligung benötigen. 

Die Kantone sind seit dem neuen Bundes-

gesetz über die Krankenversicherung ver-

pflichtet, Versicherten in bescheidenen 

wirtschaftlichen Verhältnissen Beiträge 

zur individuellen Prämienverbilligung 

zu gewähren. 

30 Prozent erhalten Hilfe
Momentan erhalten im Kanton Schaff-

hausen gut 25'000 Personen in knapp 

12'000 steuerpflichtigen Haushalten Bei-

träge zur Prämienverbilligung. Das sind 

gut 30 Prozent. Nun ist die kumulier-

te Belastung von Kanton und Gemein-

den durch die Prämienverbilligung stär-

ker gewachsen als der Anteil des Bun-

des. Dies hänge damit zusammen, dass 

die kantonalen Regeln zur Beitragsbe-

rechnung im Sinne der ursprünglichen 

Intentionen des Krankenversicherungs-

gesetzes auf klare Sozialziele ausgerich-

tet worden seien, während die Beiträ-

ge des Bundes stets unter hoher Gewich-

tung von finanzpolitischen Aspekten ge-

steuert worden seien, schreibt der Regie-

rungsrat in seiner Vorlage. 

Sozialziel ade
Im revidierten Dekret verzichtet die Exe-

kutive auf ein fixes Sozialziel. Stattdessen 

verlangt sie die Kompetenz, den mass-

geblichen Prozentanteil am anrechenba-

ren Einkommen, das von den einzelnen 

Haushalten selbst aufzubringen ist, jähr-

lich neu festzusetzen. Der Bundesbeitrag 

an die Prämienverbilligung entspricht 

7,5 Prozent des mittleren Prämienvolu-

mens pro Kopf der Bevölkerung. 

In seiner Vorlage schlägt der Regie-

rungsrat vor, Kanton und Gemeinden soll-

ten gleich viel zur Verbilligung der Prämi-

en beitragen wie der Bund. In der vorbe-

ratenden Spezialkommission (SPK) unter 

der Leitung von Franz Baumann (CVP, 

Neuhausen) gab es dazu zwei Anträge: Er-

höhung der Beiträge von Kanton und Ge-

meinden auf 110 Prozent der Bundesbei-

träge einerseits sowie Reduktion der Bei-
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Am Montag kommen happige Vorlagen in den Kantonsrat – die Sparrunden beginnen

«Angriff auf den Sozialstaat»
Verbilligung der Krankenkassenprämien und Steuern: Mit dem Dekret über den Vollzug des Krankenver-

sicherungsgesetzes und der Teilrevision des Steuergesetzes werden am kommenden Montag zwei wich-

tige Vorlagen im Kantonsrat beraten, die wegweisend für die soziale Sicherheit im Kanton sind. 

Bei den Prämienverbilligungen für Krankenkassenbeiträge sparen und gleichzeitig die Vermögenssteuer der reichen Leute sen-
ken: Das ist die klassische Umverteilung von unten nach oben. Foto: Peter Pfister



träge von Kanton und Gemeinden auf 80 

Prozent der Bundesbeiträge andererseits. 

Die SPK schreibt in ihrem Kommissions-

bericht, beide Änderungen seien «mit 

knapper Mehrheit» abgelehnt worden. 

Schwarze Liste
Peter Scheck (SVP, Schaffhausen) ist Präsi-

dent der SVP/JSVP/EDU-Fraktion im Kan-

tonsrat. Er teilt der «az» mit, dass die SVP 

am nächsten Montag beantragen werde, 

die Beiträge auf 80 Prozent der Bundes-

beiträge zu reduzieren. «Mit dem Vor-

schlag der Spezialkommission und des 

Regierungsrats wäre das offenkundige 

Sparpotenzial bei Weitem nicht ausge-

schöpft», so Scheck. Seine Fraktion un-

terstütze diese Vorlage, weil endlich die 

Möglichkeit geschaffen werden könne, 

um die Kostenspirale bei der Prämienver-

billigung «einigermassen in den Griff zu 

bekommen». Die SVP finde es auch gut, 

dass mit der Vorlage eine «schwarze Lis-

te» für trotz Betreibung weiterhin säu-

mige Prämienschuldner erstellt werden 

könne. Die Fraktion begrüsse auch, dass 

die Finanzierung der Zahlungsausstän-

de dem Sozialversicherungsamt überge-

ben wird. Scheck meint, somit seien die 

Krankenkassen und nicht mehr die Ge-

meinden verpflichtet, Ausstände einzu-

treiben beziehungsweise für die nicht ge-

deckten Leistungen aufzukommen. «Das 

Ziel, mit dieser Vorlage die ‹Kostenspira-

le im Gesundheitswesen› zu bremsen, ist 

trotzdem bisher nur teilweise erreicht», 

findet er. 

Auch Heinz Brütsch (FDP, Büttenhardt) 

meint, die FDP/JF/CVP-Fraktion, die er 

präsidiert, unterstütze den Antrag für 

eine Reduktion der Beiträge von Kanton 

und Gemeinden von 80 Prozent der Bun-

desbeiträge. Ganz anderer Meinung sind 

die linken Parteien. Florian Keller (AL, 

Schaffhausen) war SPK-Mitglied. Er hat 

in der Schlussabstimmung gegen die Vor-

lage gestimmt. Sein Hauptproblem sind 

nicht die einzelnen Zahlen, sondern die 

Tatsache, dass diese «Riesenkiste in ein 

Dekret verpackt wurde», betont Keller. 

Sämtliche Paragrafen dieser Vorlage 

müssten laut Florian Keller in ein Gesetz 

umgewandelt werden, damit ein Referen-

dum möglich wäre. Dasselbe Ziel verfolgt 

Werner Bächtold (SP, Schaffhausen). Die 

diskutierten Beiträge von Kanton und Ge-

meinden von 110, 100 oder 80 Prozent 

seien Eckwerte, die auf Gesetzesstufe ge-

hörten, sagt er. «Bei den Prämienverbilli-

gungen kämpfen wir gegen jeden Sparan-

trag», so Bächtold. Die Vorlage wurde üb-

rigens mit 8 zu 1 Stimme an den Kantons-

rat überwiesen. Sie soll bereits im Budget 

2012 zu Einsparungen von zwei Millio-

nen Franken führen.

Vermögenssteuer senken?
Bächtold kündigte den Widerstand mit 

gutem Grund an. Die SPK, die die aufs Eis 

gelegte Revision des Steuergesetzes bera-

ten hat, hat bekanntlich sämtliche An-

träge, die konkrete Steuerentlastungen 

enthielten, gestrichen. SVP-Fraktionsprä-

sident Peter Scheck bestätigt auf Anfra-

ge, dass bei der Senkung des Vermögens-

steuertarifs von 2,3 auf 1,8 Promille – die 

von der SPK ebenfalls gestrichen wurde – 

ein Antrag auf Wiederaufnahme des Arti-

kels im Rat gestellt werde. «Es kann doch 

nicht sein, dass eine Frau mit zwei Kin-

dern weniger oder keine Prämienverbilli-

gung mehr erhält, die Vermögenden auf 

der anderen Seite aber weniger Steuern 

zahlen müssen. Das ist ein Angriff auf 

den Sozialstaat», entsetzt sich Werner 

Bächtold. Heinz Brütsch hingegen findet, 

seine Fraktion stimme der Senkung der 

Vermögenssteuer auf 1,8 Promille zu. 

 Neben diesen zwei finanzpolitischen 
Vorlagen beschäftigt sich das kantonale 
Parlament noch mit dem Gesetz zur Ein-
führung des Kinder- und Erwachsenen-
schutzrechts. Die wesentliche Vorgabe 
des Bundes sei die Einführung professio-
neller Strukturen, schreibt die vorberei-
tende Spezialkommission in ihrem Be-
richt. Es geht um die Einführung einer 
Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde 
sowie um die Bildung von regionalen Be-
rufsbeistandschaften. Das Geschäft dürf-
te unumstritten sein.

Geleitete Schulen?
Umstritten hingegen ist die Vorlage «Ein-

führung geleiteter Schulen». Im Februar 

2009 lehnten die Stimmberechtigten das 

Bildungsgesetz und ein neues Schulge-

setz mit geleiteten Schulen ab. Acht Ge-

meinden respektive Schulgemeinden ha-

ben auf eigene Rechnung Schulleitungen 

eingeführt: Beringen, Hallau, Neuhausen 

am Rheinfall, Neun kirch, Schleitheim/

Beggingen mit der Schule Randental, 

Stein am Rhein, Thayngen sowie Wilchin-

gen/Trasadingen. Die Spezialkommission 

schlägt nun vor, dass die Einführung von 

geleiteten Schulen freiwillig zu sein hat – 

trotz des Vorbehalts, dass es schwierig ist, 

in einem Kanton parallel mit zwei Syste-

men zu arbeiten. Ob über die geleiteten 

Schulen am Montag noch diskutiert wird, 

ist höchst unsicher – zu kontrovers sind 

die ersten Traktanden. 
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Streubomben sind perfide Waffen 
Streubomben sind eine der per-
fidesten Waffen, die weltweit 
immer noch viele zivile Kriegs-
opfer fordern und vor allem 
Kinder als Opfer treffen. Und 
diese nicht direkt tötet, aber die 
Opfer schwer verwundet, spä-
ter als Krüppel zurücklässt. Der 
Präsident der Sicherheitskom-
mission, CVP-Politiker Natio-
nalrat Jakob Büchler, begründe-

te im Radio DRS die Ablehnung 
mit dem Hinweis auf Unklar-
heit bezüglich den Folgen für 
unser Land, die Rüstung res-
pektive die Rüstungsindustrie 
und die fehlende alternative Be-
waffnung der Armee.

So etwas ist unglaublich, 
eine wahre Schande, unwür-
dig für ein Land, welches sich 
ja immer so gerne als Hort der 

Humanität sieht und feiern 
lässt, wenn Gelegenheit sich 
dazu bietet. Eine solche Hal-
tung steht doch wirklich quer 
in der Landschaft. Dem Politi-
ker Büchler sei die Frage ge-
stellt: «Täuscht das ‹C› Ihrer 
Partei? Wäre da das christli-
che ‹C› nicht besser gegen ein 
C für ‹Cash› zu ersetzen?»

Mir ist zwar sehr klar, dass in 

der schweizerischen Politik die 
Wirtschaft das Sagen hat und 
nicht Ethik oder Humanität. 
Auf diesen Sachverhalt fällt da-
mit erneut ein Schlaglicht. 

Tröstlich bleibt, dass solches 
Verhalten sogar biblisch be-
gründbar ist: Die Linke weiss 
nicht, was die Rechte tut. 
Räto Arpagaus, 
Schaffhausen



Praxedis Kaspar

Es sind gut 15 Milliarden Franken, die 
der Invalidenversicherung heute fehlen. 
Volk und Stände haben 2009 beschlos-
sen, das wichtige Sozialwerk zu sanieren 
– vorerst mit einer Zusatzfinanzierung, 
die aus verschiedenen Elementen besteht 
und die bis 2017 umgesetzt werden muss. 
Mit einer befristeten Erhöhung der Mehr-
wertsteuer soll das Defizit behoben wer-
den, damit die AHV nicht länger für die 
Fehlbeträge der IV aufkommen und sich 
selber dadurch gefährden muss. Wäh-
rend die Zusatzfinanzierung greift, wer-
den, wie es in der Botschaft des Bundesra-
tes heisst, «sozial vertretbare Ausgaben-
senkungen vorbereitet und umgesetzt». 
Die Kantone werden also eine grosse Zahl 
von Dossiers überprüfen müssen – mit 
dem Ziel, Sparmöglichkeiten zu finden. 

Es geht aber auch darum, berufliche In-
tegration trotz Behinderung oder Krank-
heit zu realisieren, und zwar dort, wo sie 
Erfolg verspricht und sinnvoll ist. 

Neuer Grundsatz
Mit dem Paradigmenwechsel unter dem 
Motto «Eingliederung vor Rente» will 
man also von lebenslangen Renten weg-
kommen und den Versicherten dabei hel-
fen, neue Wege zu suchen. Einer Über-
prüfung unterzogen werden Personen 
mit Schmerzstörungen wie Fibromy-
algien, rheumatischen Erkrankungen 
oder Schleudertraumata, aber auch Men-
schen mit psychischen Beeinträchtigun-
gen. Dabei wird eine Rente nicht einfach 
mir nichts, dir nichts entzogen oder re-
duziert: Das heikle Unterfangen wird von 
Fachpersonen der IV begleitet und von 
fortdauernden Versicherungsleistungen 

abgefedert. Ausserdem begleiten speziell 
geschulte Eingliederungsfachleute der IV 
den gesamten Prozess der Arbeitssuche. 
Gelingt eine Anstellung, werden sowohl 
Arbeitgeber wie auch Arbeitnehmer wei-
ter aktiv unterstützt. Während der ers-
ten drei Jahre nach einer Wiedereinglie-
derung bleibt die bisherige Vorsorgeein-
richtung zuständig, der Arbeitgeber ist 
also nicht gezwungen, die neu angestell-
te Person sogleich in die eigene Vorsor-
geeinrichtung zu übernehmen. Scheitert 
die Wiedereingliederung, bleibt die versi-
cherte Person während drei Jahren finan-
ziell so gestellt, als hätte sie den Versuch 
nicht unternommen. All diese Massnah-
men haben das Ziel, das Risiko des Arbeit-
gebers und der versicherten Person so ge-
ring wie möglich zu halten und damit die 
Bereitschaft zur Wiedereingliederung zu 
vergrössern.
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Sechste IV-Revision: Sozialversicherungsamt muss Dossiers überprüfen 

«Leider wird es Härtefälle geben»
Die IV muss ihr 15-Milliarden-Defizit beheben. Aus diesem Grund werden derzeit in allen Kantonen 

Klientendossiers überprüft. Dabei werden auch Härtefälle entstehen – trotz intensiver Begleitung und 

Bemühungen um berufliche Integration.

Hauptsache sorgfältig: Bruno Bischofs Team bearbeitet Dossiers elektronisch und manchmal noch auf Papier. Foto: Peter Pfister



Die Einführung eines Assistenzbeitra-
ges soll ausserdem die Selbstständigkeit 
von Klientinnen und Klienten zusätzlich 
fördern: Menschen mit einer Körperbe-
hinderung dürfen für Hilfeleistungen eine 
Person eigener Wahl anstellen. Für die da-
raus entstehenden Kosten werden sie von 
der IV mit einem sogenannten Assistenz-
beitrag von 30 Franken pro Stunde unter-
stützt. Auch mit diesem neuen Instru-
ment will man eine möglichst unabhängi-
ge Lebensweise der Versicherten fördern.

Revisionen ab 2012
Zusammen mit seinem Team von Ein-
gliederungsberaterinnen, Berufsberatern 
und Sachbearbeitenden steht Bruno Bi-
schof vor einer schwierigen Aufgabe: Der 
Leiter des Sozialversicherungsamtes des 
Kantons Schaffhausen ist wie alle andern 
Amtsleiter in der Schweiz gesetzlich ver-
pflichtet, auf Jahresbeginn 2012 die Über-
prüfung von Dossiers einzuleiten, denn 
Schaffhausen muss im Durchschnitt mo-
natlich eine bis zwei Personen aus der 
Rente in den Arbeitsprozess überführen. 

Im Kanton Schaffhausen beziehen der-
zeit 2’700 Personen eine IV-Rente. Viele 
von ihnen erwarten mit Bangen die Auf-
forderung zum Gespräch an der Ober-
stadt, im Haus mit den farbigen Mobiles 
über dem Eingangstor. Wer aber muss 
mit einer Überprüfung rechnen? Bruno 
Bischof sagt es so: «Wenn Lebenssituation 
und persönliche Beeinträchtigung die 
Chance auf eine Wiedereingliederung er-
kennen lassen, leiten wir die Revision zu-
sammen mit den Betroffenen in die 
Wege.» 

Rund vierzig Prozent aller IV-Bezüge-
rinnen und IV-Bezüger im Kanton Schaff-

hausen haben ein psychisches Leiden – 
eine Zahl, die in der ganzen Schweiz etwa 
gleich hoch liegt. Die Ursachen sieht Bru-
no Bischof zumindest teilweise in den ge-
sellschaftlichen Entwicklungen und im 
steigenden Druck in der Arbeitswelt. 
Dass es eine Herkulesaufgabe sein wird, 
genau jene Menschen wiedereinzuglie-
dern, die im Arbeitsleben krank gewor-
den sind, ist ihm sehr wohl bewusst. 

Schmerz vor Gericht
Schwierig wird es auch für Schmerzpati-
enten mit, beispielsweise, Schleudertrau-
ma, Fibromyalgie, Rheuma. Der Grad des 
Leidens und die Fähigkeit zur Wieder-
eingliederung sind bei diesen Erkrank-
ten schwierig zu klassifizieren, trotz-
dem werden es die Fachleute der IV tun 
müssen. Alle Renten, die aufgrund einer 
Schmerzdiagnose gesprochen wurden, 
müssen überprüft werden, nach Kriteri-
en, die das Bundesgericht definiert hat. 
Es ist damit zu rechnen, dass solche Ren-
ten herabgesetzt und teilweise auch ent-
zogen werden. Für Versicherte, die seit 
mehr als 15 Jahren eine Rente beziehen, 
und für Personen, die über 55 Jahre alt 
sind, gilt Besitzstandwahrung.

Bruno Bischof legt aber Wert auf die 
Feststellung, dass die neue Einschätzung 
nicht nur aufgrund von Akten geschieht. 
Die Betroffenen werden vielmehr zum 
Gespräch eingeladen, es gibt ärztliche 
Einschätzungen bis hin zu ausführlichen 
Gutachten für schwierige Fälle. Jede be-
troffene Person wird ausserdem persön-
lich begleitet bei der Arbeitssuche und 
der Wiedereingliederung. Und selbstver-
ständlich kann gegen jeden Entscheid der 
IV-Stelle Rekurs erhoben werden. Schon 

jetzt, sagt der Amtsleiter, geschehe das 
bei fast jedem ablehnenden Entscheid. In 
Bezug auf die neuen Entscheide erwartet 
er lange gerichtliche Auseinandersetzun-
gen. 

Chance trotz allem
Dennoch: Bischof sieht die neue Revisi-
on nicht nur als harte Sparübung. Er ist 
überzeugt, dass eine Wiederaufnahme 
der Arbeit eine grosse persönliche Chan-
ce bedeuten kann. Sie wird ja auch von 
sehr vielen Klientinnen und Klienten ge-
wünscht – wenn nur «der Markt» sich 
ihnen öffnen würde. Die IV pflegt denn 
auch seit Langem den Kontakt zu auf-
geschlossenen Arbeitgebern, die es in 
Schaffhausen durchaus gibt. 

Dennoch wird es zu Härtefällen kom-
men, dessen ist sich Bischof bewusst: Es 
wird Menschen geben, denen die Wieder-
eingliederung nicht gelingt, die keine Ar-
beit finden oder den Arbeitsalltag nicht 
bestehen können  – und denen trotzdem 
die Rente entzogen oder gekürzt werden 
muss, weil die Art ihrer Beeinträchtigung 
nach den neuen gesetzlichen Vorgaben 
nicht mehr zum Rentenbezug berechtigt. 
Bruno Bischof: «Die IV muss sich in ihrer 
Beurteilung auf IV-relevante Kriterien ab-
stützen. Es stellt sich die Frage, ob eine 
Person gesundheitlich in der Lage ist, 
ganz oder teilweise zu arbeiten. Ob die 
Klientin oder der Klient dann tatsächlich 
eine Anstellung findet, darf für die IV 
letztlich keine Rolle spielen.» Gelingt also 
die Wiedereingliederung auf dem Ar-
beitsmarkt nicht, kann es geschehen, 
dass jemand Sozialhilfe braucht, womit 
die Kosten von der Versicherung auf die 
Öffentlichkeit überwälzt werden. 
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Busse eingesetzt
Schaffhausen/Thayngen. 
Die SBB nehmen Arbeiten für 
den Anschluss ans europäische 
Hochgeschwindigkeitsnetz 
vor. Dies erfordert eine Sper-
re der Strecke Rafz–Schaffhau-
sen von Freitag, 28. Oktober, 
ab 20.22 Uhr, bis  Sonntag, 30. 
Oktober, Betriebsschluss. Fahr-
gäste im Fernverkehr zwischen 
Schaffhausen und Zürich rei-

sen über Winterthur. Für die 
betroffenen S-Bahnen verkeh-
ren Bahnersatzbusse.

Die Deutsche Bahn führt von 
Montag, 31. Oktober, bis Mitt-
woch, 2. November, jeweils 
zwischen 11 und 6 Uhr Gleis-
bauarbeiten im Bereich von 
Gleis 1 im Bahnhof Thayngen 
durch. Die Bahn bittet die An-
wohner um Verständnis. (Pd.)

Architektur im Wandel
Schaffhausen. Die Randen-
kommission ist ein informel-
ler Zusammenschluss der drei 
an die Nord-Schweiz angren-
zenden baden-württembergi-
schen Landkreise Waldshut, 
Schwarzwald-Baar-Kreis und 
Kontanz des Kantons Schaff-
hausen. In Zusammenarbeit 
mit dem Schaffhauser Ar-
chitekturforum «scharf» und 

den Architektenkammern der 
Landkreise lädt die Randen-
kommission am Freitag, 4. 
November, zu einem Symposi-
um in die Räume des Forum 
Vebikus in Schaffhausen. Für 
das Symposium ist eine An-
meldung unter www.sch-ar-f.
ch erforderlich. Es steht unter 
dem Motto «Architektur im 
Randengebiet». (Pd.)



Bernhard Ott

Heute Abend wird in der Rathauslau-
be feierlich der zehnte Band des Histori-
schen Lexikons der Schweiz (HLS) an Re-
gierungspräsident Reto Dubach und Stadt-
präsident Thomas Feurer übergeben. Dass 
der Anlass in Schaffhausen stattfindet, 
ist nicht Zufall. Der zehnte Band des um-
fangreichen Standardwerks, das Einträ-
gen mit den Buchstaben Pro bis Schaf ge-
widmet ist, enthält auch die Artikel über 
den Kanton und die Stadt Schaffhausen. 

Begleitet von Staatsarchivar Roland E. 
Hofer, dem wissenschaftlichen Berater 
für alle Texte, die den Kanton Schaffhau-
sen betreffen, haben sieben Historiker 
und Archäologen die wichtigsten Infor-
mationen über die Geschichte unserer 
Region seit der Steinzeit zusammengetra-
gen und in der von einem lexikalischen 
Werk verlangten verdichteten Kurzfas-
sung aufbereitet. Es sind dies: Markus 
Höneisen, Kurt Bänteli, Oliver Landolt, 
Roland E. Hofer, Eduard Joos, Markus 
Späth und Mark Wüst.

Die Vorarbeiten für das umfangreiche 
Werk gehen bereits ins Jahr 1988 zurück. 
Der erste Band des HLS erschien unter 
der Federführung einer in Bern angesie-
delten Zentralredaktion im Jahr 2002, ge-
folgt in kurzen Abständen von acht wei-
teren Bänden. Das Projekt wird aus Bun-
desmitteln finanziert; die in den einzel-
nen Bänden berücksichtigten Kantone 
gewähren aber in der Regel aus ihren 
 Lotteriefonds namhafte Druckkostenbei-
träge.

Zeughaus und «Arsénal»
Nach der Publikation des zehnten Bandes 
sind noch drei weitere Bände geplant. Der 
letzte mit dem Buchstaben Z wird voraus-
sichtlich im Jahr 2014 publiziert. Dann 
stehen dem Publikum rund 60'000 Arti-
kel über Einzelpersonen, Familien, Orte 
und Sachthemen zur Verfügung, die für 
die Schweizer Geschichte relevant sind. 
Sie werden alle gleichzeitig in den drei 
Landessprachen Deutsch, Französisch 
und Italienisch angeboten, was eine be-
sonders knifflige Aufgabe ist.

Roland E. Hofer, der wissenschaftliche 
Berater für den Kanton Schaffhausen, 
gibt dafür ein eindrückliches Beispiel: 
«Das Wort ‚Zeughaus’ entspricht dem 
französischen ‹arsénal›. Während es in 
der deutschen Version erst im dreizehn-
ten Band behandelt wird, musste der ent-
sprechende Artikel in der französischen 
Ausgabe bereits im ersten Band abge-
druckt werden. Solche Probleme tauchen 
natürlich häufig auf und verlangen eine 
entsprechende sorgfältige Koordination 
der Textlieferanten und der Übersetzer.»

Ein weiteres Problem ist die wachsende 
zeitliche Distanz. Wenn der dreizehnte 
Band ausgeliefert wird, sind seit dem Er-
scheinen des ersten Bandes zwölf Jahre 
vergangen. «Da müsste man beim Buch-
staben ‹A› bereits wieder einige Beiträge 
überarbeiten, neue Artikel hinzufügen, 
andere vielleicht reduzieren.» Hofer hält 
es darum für möglich, dass nach Ab-
schluss der Arbeit noch ein Nachtrags-
band mit verschiedenen Aktualisierun-
gen produziert wird.

Via HLS-Homepage einsehbar
Während die Herstellung einer gedruck-
ten Ausgabe aber immer kostspielig und 
mit einem grossen Aufwand verbunden 
ist, besteht bei der elektronischen Ver-
sion des HLS theoretisch die Möglich-
keit, schneller und flexibler auf Verän-
derungen zu reagieren. Alle Artikel sind 
inzwischen via Homepage des HLS ein-
sehbar. «Die elektronische Version ist 
eines der beliebtesten, zuverlässigsten 
Nachschlagewerke zur Schweizer Ge-
schichte geworden», stellt Roland E. Ho-
fer fest. Allerdings bestehe bei elektro-
nischen Daten auch immer die Gefahr 
des Missbrauchs oder böswilliger Ma-
nipulationen. «Aus der Sicht des Archi-
vars braucht es darum weiterhin eine 
gedruckte Ausgabe, denn nur sie garan-
tiert einen hohen Grad an Haltbarkeit 
und Unveränderbarkeit.»
Historisches Lexikon der Schweiz, Band 10, 

 Schwabe-Verlag,  298 Franken. 
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Der zehnte Band des Historischen Lexikons der Schweiz hat heute Vernissage

«Schaf» wie Schaffhausen
Das Historische Lexikon der Schweiz wird 13 Bände umfassen, mit rund 60'000 Artikeln über Personen 

und Sachthemen. Der zehnte Band liegt jetzt gedruckt vor. Er ist unter anderem der Geschichte unserer 

Region gewidmet.

Roland E. Hofer mit den bisher erschienenen Bänden des Historischen Lexikons der Schweiz. 
Der zehnte Band enthält Artikel über Kanton und Stadt Schaffhausen.  Foto: Peter Pfister



Adrian Ackermann

az Der Energiehunger unserer Gesell-
schaft «beisst sich» mit der Umwelt. 
Das hat auch die «Ökobilanz», die 
Sie vor wenigen Wochen präsentiert 
haben, wieder gezeigt. Sie gehen als 
Stadtökologe aber bestimmt mit gu-
tem Beispiel voran. Wie lebt man heu-
te «Nachhaltigkeit» vor?
Urs Capaul Nun, bei uns zu Hause stehen 
viele Geräte der Energieklasse «A». Wir 
haben Stromsparlampen, Sonnenkollek-
toren und planen in naher Zukunft, eine 
Photovoltaikanlage zu installieren. So 
werden wir zum Energieselbstversorger. 
Unser Gebäude, das ein Neubau ist, erfüllt 
den Minergiestandard des Baujahres und 
hat eine gute passive Energienutzung. Das 
heisst: Unsere Fenster sind hauptsächlich 

gegen Süden und Südwesten ausgerichtet. 
So können wir durch Sonneneinstrahlung 
auch im Winter merklich Energie sparen. 
Man kann heute also einiges tun. Eine gro-
sse Rolle spielt immer auch die Verhaltens-
frage. Wenn beispielsweise Nahrungsmit-
tel weite Strecken transportiert werden, 
hat das beträchtliche Energieverluste zur 
Folge – man spricht hier von indirektem 
Energiebedarf. Diese kann man vermin-
dern, wenn man Produkten aus der Regi-
on den Vorzug gibt. Es gibt beispielsweise 
bei uns Gärtnereien, die Gemüseabos ver-
kaufen.

Die «Ökobilanz» ist ein dickes Doku-
ment zur Umweltbilanz der Stadt, das 
aber keine konkreten politischen Aus-
wirkungen hat, sondern vom Gros sen 
Stadtrat «nur» zur Kenntnis genom-

Urs Capaul ist seit rund zwanzig Jahren Stadtökologe in Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Die neue Ökobilanz der Stadt zeichnet kein rosiges Bild des Umweltzustandes 

«Eine Frage des Verhaltens»
«Ökobilanz»
Seit 1994 erarbeitet die Stadt alle vier 
Jahre einen Bericht, der über den ak-
tuellen Umweltzustand Auskunft 
gibt und Entwicklungen aufzeigt. 
Der Grosse Stadtrat muss die «Öko-
bilanz» zur Kenntnis nehmen. Der 
aktuelle Bericht, der kürzlich veröf-
fentlicht wurde, zeigt unter anderem, 
dass der Verkehr und der Lärm in der 
Stadt zugenommen haben. Weiter 
ist die Artenvielfalt gefährdet, weil 
der Lebensraum für die Tiere durch 
den hohen Verbauungsgrad einge-
schränkt wird. Positiv entwickelt ha-
ben sich hingegen der Gewässer- so-
wie der Waldzustand. (aa.)



men werden muss. Ist das nicht ein-
fach ein «Papiertiger»?
Wenn man wissen möchte, wo man steht, 
wenn man Massnahmen richtig aufglei-
sen will und dabei auch auf beschränk-
te finanzielle und personelle Ressour-
cen Rücksicht nehmen muss, dann ist es 
wichtig, ein paar Grundlagen zu kennen. 
Dafür braucht es die «Ökobilanz».

Sie ist aber auch eine gesetzliche Ver-
pflichtung. Laut dem Umweltschutzge-
setz müssen wir über den Stand der Um-
welt Rechenschaft ablegen. Dabei werden 
auch mögliche Massnahmen aufgezeigt 
und deren Umsetzung dokumentiert. Das 
machen wir mit der «Ökobilanz» nun seit 
Mitte der 90er-Jahre einmal pro Legisla-
turperiode. 

Wenn manchmal der Eindruck ent-
steht, dass nichts passiert, dann hängt 
das mit einem Grundproblem der Ökolo-
gie zusammen: Man macht die natürliche 
Umwelt zwar schnell kaputt, wenn man 
aber etwas wiederherstellen möchte, dau-
ert das viel länger. Der Boden ist sehr 
schnell «versieched», ein Bach rasch zu-
betoniert. Eine Renaturierung aber ist 
aufwändig und kostet viel Geld, deswe-
gen geht das nur Schritt für Schritt. 

Mit den Befunden der komplexen 
«Ökobilanz» kann man sich schwer 
tun. Es ist schwierig, daraus abzulei-

ten, wie es um unsere Umwelt wirk-
lich steht.
Der Zustand unserer Umwelt lässt sich 
auch nicht mit einem Satz beschreiben. 
Es kommt immer darauf an, welche The-
menbereiche man sich anschaut. Es gibt 
also positive, aber auch viele negative 
Entwicklungen. Im Bereich des Gewäs-
serschutzes oder der Luftqualität etwa 
wurden Fortschritte erzielt. Unser Was-
ser in Schaffhausen lässt sich beinahe 
mit der Qualität eines Mineralwassers 
vergleichen, und die Luft ist, trotz Mehr-
verkehr, weniger belastet ...

... das Schaffhau-
ser Trinkwasser 
könnte man als 
Mineralwasser 
verkaufen?
Vielleicht doch eher Tafelwasser. Mine-
ralwasser müsste einen verbrieften Min-
destgehalt an gewissen Mineralien haben. 
Aber wie gesagt, unser Wasser ist qualita-
tiv top! Andererseits ist der hohe Kalkge-
halt ökologisch gesehen ein Minuspunkt, 
weil man deswegen beim Waschen mehr 
Waschmittel braucht. 

Wo zeigt die Ökobilanz problemati-
sche Entwicklungen auf?
Der Mehrverkehr führt zu einer stetig 
steigenden Lärmbelastung, obwohl das 

einzelne Auto leiser geworden ist und 
der Anteil des öffentlichen Verkehrs an-
steigt. Ein anderes Thema ist die wach-
sende Strahlenbelastung. All die Mobil-
funkantennen und die Drahtlosnetzwer-
ke – das hat es in den 90er-Jahren noch 
gar nicht gegeben.

Aber damit begeben Sie sich aufs 
Glatteis. Sie verurteilen die Handy-
Strahlung, ohne dass negative Aus-
wirkungen wissenschaftlich erwie-
sen sind?
Bei der sogenannten nichtionisierenden 

Strahlung, von der 
hier die Rede ist, ist 
es heute zugegebe-
nermassen schwie-
rig, die Effekte im 
Körper nachzuwei-

sen. Ich bin aber überzeugt, dass sie vie-
le Leute beeinträchtigt. Elektrosensible 
Menschen klagen über Kopfschmerzen 
und Schlaflosigkeit – ich weiss auch von 
Leuten, die wegen solchen Beschwerden 
umgezogen sind. Heute ist man unzähli-
gen Strahlungen ausgesetzt: Beim Bahn-
fahren etwa durch die Elektroleitungen, 
oder zu Hause durch die vielen Magnet-
felder der zig elektronischen Geräte. In 
diesem Bereich gibt es Entwicklungen, 
die der Gesundheit nicht gerade förder-
lich sind. Induktionsherde beispielswei-

«Elektrosmog führt bei vielen Menschen zu Beschwerden.»
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Urs Capaul

Seit rund zwanzig Jahren ist Urs Ca-
paul (57) bei der Stadt für die ökolo-
gischen Fragen zuständig. Die Stel-
le des Stadtökologen wurde 1991 
neu geschaffen. Capaul machte die 
Matura auf dem zweiten Bildungs-
weg und studierte an der mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Zürich. Danach ar-
beitete er in einem Basler Ingenieur-
büro, später bei der Swissair, wo er 
sich unter anderem mit Fragen der 
Lufthy giene befasste. Für die Flug-
gesellschaft entwickelte der Ökolo-
ge zum ersten Mal eine Ökobilanz. 
Urs Capaul wohnt mit seiner Fami-
lie in Schaffhausen, er hat einen elf-
jährigen Sohn. Für die Ökoliberale 
Bewegung Schaffhausen (ÖBS) politi-
siert er seit zehn Jahren im Kantons-
rat. (aa.)

«Unser Trinkwasser 
hat Topqualität»
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Das Stück «Hopetown» vom Jugendclub Momoll Theater erzählt die Geschichte von sechs Frauen aus dem Wilden Westen. Foto: Peter Pfister

Aufregend 3
Eine Verfilmung der Comic-
Klassiker «Tim und Struppi» 
kommt in die Kinos. In 3D.

Fremd 6
Im Stück «Grüezi Kabul» bricht 
ein Beizer aus dem Zürcher 
Oberland nach Afghanistan auf.

Traditionell 6
Meister der chinesischen 
Musikinstrumente konzertieren in 
der Klosterkirche Paradies.

Bezaubernd 7
Das Songwriter-Duo 
«Mina» spielt fesselnde und 
melancholische Pop-Songs.
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Wilder Western mit viel Witz
Der Jugendclub Momoll Theater zeigt ab dieser Woche sein neuestes Werk «Hopetown», einen rasanten  

und humorvollen Wild-West-Thriller um sechs Frauen und deren Abenteuer in einer verlassenen Stadt. 

SASCHA LITMAN

DAS HATTEN sich die 
sechs Frauen Lexie, Mary, Janet, 
Nancy, Noreen und Sally be-
stimmt anders vorgestellt, als sie 
sich per Zufall in der verlassenen 
Stadt Hopetown begegnen. Von 
der einst blühenden Metropole 
ist nicht viel geblieben ausser 
Ruinen, Staub und verlorenen 
Träumen. Zusammen beschlies-
sen sie, dem Ort zu neuem Glanz 
zu verhelfen und als  Räuberban-
de die Menschen in ihrer Umge-
bung das Fürchten zu lehren. 
Doch die Vergangenheit der 
Geisterstadt holt sie ein, und 
bald haben die sechs angehen-
den Banditinnen mit weitaus 
grös seren Problemen zu kämp-
fen als mit dem Wunsch nach 
Männern oder Whiskey. Der Zu-
sammenhalt der Gruppe wird auf 
die Probe gestellt, und ein uner-

bittlicher Kampf um Leben und 
Tod beginnt.

MOTIVIERTE TRUPPE

Schwierig, bei einer solch 
mitreissenden Geschichte nicht zu 
viel zu verraten. Das neueste Stück 
aus der Feder von Stefan Colom-
bo strotzt nur so vor Dramatik und 
zieht den Zuschauer mit viel Wort-
witz und massenhaft Klischees in 
seinen Bann. Sieht man einmal 
von der Story ab, fällt einem als 
Erstes die Besetzung auf, werden 
doch tatsächlich alle Rollen von 
jungen Frauen gespielt. Nicht ge-
rade typisch für einen Western, 
aber sicher nicht weniger span-
nend. Leider sei es – laut der Trup-
pe – noch immer so, dass das 
Schauspiel von jungen Männern 
vorwiegend gemieden werde. Ge-
nau erklären können sie sich diese 
Tatsache aber nicht. Bei der Frage, 
was sie denn am Theaterspielen 
so begeistert, sind sich die Schau-

spielerinnen einig: «Es ist die At-
mosphäre, die Herausforderung, 
an einer Sache zu arbeiten und na-
türlich auch, nach getaner Arbeit 
den Ruhm zu ernten. Genau so 
wie die Tatsache, auf der Bühne je-
mand zu sein, der man im Privaten 
nicht ist, und Dinge zu tun, die man 
im Alltag so nicht kennt.» Dies sei 
auch ein Grund, warum sie sich für 
eine Western-Story entschieden 
hätten. Es sei spannend, einmal 
ein Stück zu spielen, das nicht in 
der heutigen Zeit angesiedelt sei 
und bei dem Kulisse und Kostüme 
einer längst vergangenen Zeit an-
gehörten.

HARTE ARBEIT

Dass das Theaterspiel nicht 
nur Spass, sondern auch viel Arbeit 
mit sich bringt, zeigen die über 
hundert Arbeitsstunden, die das 
neueste Projekt des Jugendclubs 
bereits «verschlungen» hat. Ge-
probt wird fast täglich, manchmal 

an die zehn Stunden am Tag. Re-
gisseur Jürg Schneckenburger 
zeigt sich mit der Umsetzung zu-
frieden. «Natürlich ist es nicht im-
mer leicht, mit jungen Leuten zu ar-
beiten. Was ich jedoch begrüsse, 
sind die Offenheit und der Wille zur 
Leistung, mit dem sie neuen Her-
ausforderungen gegenübertre-
ten.», so Schneckenburger. Für ihn 
sei es wichtig, den Jugendlichen 
einen Raum zu bieten, wo sie die 
Möglichkeit hätten, sich zu ver-
wirklichen. Davon, dass sich seine 
Arbeit mit den jungen Damen ge-
lohnt hat, überzeugt man sich am 
besten selbst mit einem Besuch.

SPIELDATEN

Sa (29.10.) Premiere;  
Di (1.11.), Do (3.11.), Mo (7.11.), 
Mi (9.11.), Di (15.11.), Sa (19.11.), 
je 20 h. Vorstellungen 2012 und 
Reservation: www.schauwerk.ch, 
oder Tel. 052 620 05 86.

Gefährliche Bande: Die Frauen von «Hopetown» inszenieren einen Überfall auf eine Postkutsche. Foto: Peter Pfister
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SEIT ÜBER 30 Jahren be-
sitzt Steven Spielberg die Filmrech-
te an allen Tim-und-Struppi-Bänden. 
Nun erscheint unter Mitarbeit von 
Produzent Peter Jackson (Der Herr 
der Ringe) der erste von drei geplan-
ten Tim-und-Struppi-Filmen. Unter 
dem Titel «Das Geheimnis der Ein-
horn» wurden gleich drei Bände des 
Tintin-Schöpfers Hergé in den Film 
gepackt, nämlich «Das Geheimnis 
der Einhorn», «Der Schatz Rack-
hams des Roten» und «Die Krabbe 
mit den goldenen Scheren». Ob-
wohl manch alteingesessener Fan 
der Comics sich im Vorfeld skep-
tisch äusserte, funktioniert die Ver-
schmelzung der drei Geschichten 
sehr gut.

Alles beginnt damit, dass 
der junge Reporter Tim auf einem 
Flohmarkt ein altes Schiffsmodell 
der «Einhorn» ersteht. Die Rarität 
wird geklaut, und bevor Tim etwas 
unternehmen kann, findet er sich 
auf einem Schiff wieder, wo er Be-
kanntschaft mit dem ebenfalls ge-

fangenen Kapitän Haddock macht. 
Die beiden können sich befreien 
und geraten in ein halsbrecheri-
sches Abenteuer, das sie übers 
Meer in die Sahara und schliesslich 
nach Marokko führt.

Um den rasenden Reporter 
und seinen fluchenden Freund zum 

Leben zu erwecken, haben sich 
Spielberg und Jackson für das soge-
nannte Performance-Capture-Ver-
fahren entschieden. Bei dieser Tech-
nik werden sämtliche Szenen zuerst 
von realen Darstellern gespielt und 
deren Bewegungen und Mimik an-
schliessend per Computer auf die 

animierten Figuren übertragen. In 
der «Der Herr der Ringe»-Trilogie 
wurde dem Wesen Gollum auf die-
selbe Art und Weise Leben einge-
haucht.

Gerne hätte Spielberg sich 
schon früher an die Verfilmung des 
Tim-und-Struppi-Stoffes gemacht, 
doch die technischen Möglichkeiten 
waren ihm bis zum jetzigen Zeit-
punkt nie gut genug. Das Warten hat 
sich gelohnt, denn «Das Geheimnis 
der Einhorn» ist so spannend wie 
witzig und dürfte die Liebhaber der 
Comics genauso ansprechen wie die 
Fans moderner Animationskunst. 
Natürlich hat der hemmungslos flu-
chende Kapitän Haddock die meis-
ten Lacher auf seiner Seite, und auch 
die Kurzauftritte des trotteligen Er-
mittler-Duos Schultze und Schulze 
sowie der Opernsängerin Bianca 
Castafiore sorgen für humorvolle 
Momente. wa.

«TIM UND STRUPPI – 

DAS GEHEIMNIS DER EINHORN» 3D

TÄGLICH, KINO  KINEPOLLIS

«Sapristi!» Tim kommt in 3D daher
Der Reporter Tim und sein vierbeiniger Gefährte Struppi kommen auf die grosse Leinwand. Natürlich darf 

da auch der fluchende Kapitän Haddock nicht fehlen. «Hunderttausen heulende Höllenhunde!»

Der heimliche Star des Films, Kapitän Haddock, weiss, wos langgeht. pd

IM SCHAFFHAUSER 
Filmzyklus «Klassiker und Raritä-
ten» wird diesen Sonntag der Strei-
fen «Queen Christina» aus dem 
Jahre 1933 gezeigt. Darin schlüpft 
die schwedische Schauspielerin 
Greta Garbo in die Rolle der schö-
nen Christine, welche nach dem Tod 
ihres Vaters, Gustav Adolf König von 
Schweden, den Thron besteigt. Das 
Melodrama um eine ausserge-
wöhnliche Liebesgeschichte zählt 
zu Garbos besten Rollen. ausg.

«QUEEN CHRISTINA»

KINO KIWI-SCALA, SO (30.10.) 17.30 H

DEN ANFANG macht «Le 
monde à l'envers», worin ein Mäd-
chen sich aus Liebeskummer als 
Schiffsjunge verkleidet und die 
Männerwelt erkundet. In «Oltre il 
confine» lernt die Tochter eines ita-
lienischen Kriegsveteranen einen 
Flüchtling aus Bosnien kennen, der 
ihre Kriegserinnerungen weckt. 
Beide Filme des Schaffhauser Re-
gisseurs wissen durch ihre einfühl-
same Story zu überzeugen. ausg.
«LE MONDE A L'ENVERS», DO-SO (27.-30.10.)

«OTRE IL CONFINE», AB MI (2.11.)

KINO KIWI-SCALAGreta Garbo als Königin Christine. pd Senad Basic und Ajla Frljuckic. pd

Wenn Majestät liebt
Der Klassiker «Queen Christina» erzählt eine 

Geschicht zwischen Wahrheit und Fiktion.

Rolando Colla mal zwei
Mit «Le monde à l'envers» und «Oltre il confine» 

zeigt das Kiwi-Kino zwei weitere Colla-Filme.
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DONNERSTAG (27.10.)
Bühne
Messer und Gabel. Appenzeller Comedy-Duo. 
Abendkasse ab 19 h, Show: 20 h, Hotel Kronenhof 
(SH).
Volle Kanne - leere Tasse. Lesung des Trios «Do-
nogood», bestehend aus Rolf Strub, Walter Millns 
und Raphael Burri: Heitere Texte, bissige Kommen-
tare und absurde Dialoge. 20.15 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Dance, House und Black 
Music mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Oberhof. Jazz Night mit Judith Lowrie. 22.30 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R'n'B und House 
mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Guest Mix mit dem FC Feuertha-
len. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Bewegung, Spiel und Spass. Leitung: Nicole 
Gantenbein und Tina Müller. 18 h, Bewegungsraum 
G. Marti (SH).
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, 
buntes Programm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, 
Breite (SH).
Pro Velo Lichtaktion. Gratis Lichtcheck und -repa-
ratur durch Fachpersonal. Beratung von Veloexper-
ten. 13.30-15.30 h, Zentralschulhaus Unterer Reiat, 
Hofen, 16-19.30 h, Velostation am Bahnhof (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus der Beschäfti-
gungsgruppe des Wohnheims Ungarbühl. Textiles, 
Kartonage, Garten, Keramik, diverse Karten, Brot und 
Backwaren und vieles mehr. 9 - 17 h, Stiftung Wohn-
heim Ungarbühl (SH).

Konzert
Klangschalen. Erlebnisabend und Konzert mit 
Georg Müller vom Obertonhaus München. 19 h, Ge-
sundheit und Entwicklung GmbH (SH).
Mina (Lunik). CH-Folkpop. Jaël Krebs und Luk Zim-
mermann, die Sängerin und der gitarrenspielende 
Produzent von Lunik, haben mit Mina ein neues 
musikalisches Ziehkind erschaffen. Konzert: 21 h, 
Kammgarn (SH).
Newcomer-Bandcontest. Heavy-Metal und Hard-
core mit «In Love Your Mother» (Bülach), «Selfi sh 
Hate» (D-Freiburg), «Totemstack» (GR) und «Point at 
Issue» (SH). Organisiert von der Jugendarbeit der 
Stadt Schaffhausen. 20 h, Chäller (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Forum Elle. Vortrag zum Thema «Neid» von Armin 
Binotta aus Schaffhausen. 14 h, Aula des Berufsbil-
dungszentrums (SH).
Infoabend Somalia. Direktbetroffene und Helfer 
informieren über die Krise im ostafrikanischen Land. 
20 h, Kirche, Truttikon.
Kurs: Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. 
Beurteilung, erste Hilfe und Unfallverhütung. 19 h, 
Rotes Kreuz, Kursraum (SH).
Psychische Probleme am Arbeitsplatz. Vortrag 
von Niklas Baer. 18.30-20 h, Psychiatriezentrum Brei-
tenau (SH).
Wänn de Häming brännt. Buchtaufe der Dialekt-
novelle von Anke Waldvogel-Hülshoff. 20 h, Hotel 
Promenade (SH).

FREITAG (28.10.)
Bars&Clubs
Oberhof. Black Music mit DJ La Croix. 22.30 h, (SH).
Orient. Bonkers. Hip Hop, House, Mash-Up und Reg-
gaeton mit Hispanic Joe und DJ Hyprotic. 22 h, (SH).
TapTab. Eighties und Nineties Night mit den Zürcher 
DJs Ibrahim und Mohamed Bassiv. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Cuba Club. Helloween Cherry Beats. Housemusic 
mit DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Tabaco. Hits Hits Hits mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Güterhof. Latino mit DJ Darelito. 21.30 h (SH).

Dies&Das
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, 
buntes Programm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, 
Breite (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus der Beschäfti-
gungsgruppe des Wohnheims Ungarbühl. Textiles, 
Kartonage, Garten, Keramik, diverse Karten, Brot und 
Backwaren und vieles mehr. 9-17 h, Stiftung Wohn-
heim Ungarbühl (SH).

Konzert
1. MCS-Konzert: Kammerorchester Basel und 
Emanuel Pahud (Flöte). Gespielt werden Werke von 
Beethoven, Borne, Fobbes und Tschaikowsky. Kon-
zert: 19.30 h, St. Johann (SH).
Irène Schweizer und Jürg Wickihalder. Benefi z-
Jazzkonzert zugunsten der Stiftung «Menschen für 
Menschen». 19.30 h, Stadttheater (SH).
Swiss Reggae Night. Mit Elijah (ZH), De Luca 
(ZH), Bondaa und Sille (LU), Schwellheim (BS). 21 h, 
Kammgarn (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (29.10.)
Bühne
Grüezi Kabul. Aufführung der Komödie von Jörg 
Graser, Regie: Deborah Epstein. 17.30 h, Stadt-
theater (SH).
Ich Romeo, du Julia. R und R - Geburtstagsthea-
ter. So-so-la-la nach Shakespeare. 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.
Jugendclub Momoll: Hopetown. Frauenge-
schichten aus dem Wilden Westen. 20 h, Fassbühne 
(SH).

Bars&Clubs
Güterhof. 2 Jahre NDW und Schlager. Mit den DJs 
Pino und Matty Valentino (AUT). 22 h, (SH).
Tabaco. Die Partymaschine. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Klassiker mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Kammgarn. Dutty Wine. HipHop, R'n'B, Classics, 
Reggaeton und Dancehall mit den DJs Sir Jai, Tray 
(Delinquent Habits), Tugg und Rasko. 22 h, (SH).
Eisbahn KSS. Eisdisco mit DJ Penpa. 19 h, (SH).
Cuba Club. Halloween Night. Disco, House und 
Black Music mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
TapTab. 7 Jahre Aykaism. Electro und Breaks mit 
Peo de Pitte (SWE/UK), Luke Redford, Mannequine 
(ZH) und Aykaïsm Allstars. 19-7 h, (SH).
Chäller. Sweat. House, R'n'B und Mash-Up mit den 
DJs Phil Guarana, Kosi und Roc-A. 22 h, (SH).

Dies&Das
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, 
buntes Programm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, 
Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sparlampen-Aktion. Der WWF Schaffhausen ver-
teilt Gratis-Sparlampen. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Heimspiel: Jacqueline und Gérard. Französische 
Chansons von Georges Brassens, Georges Moustaki, 
Jacques Brel und weiteren, gespielt von Jacqueline 
Wendle und Gérard Plouze. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Jürg Metzger Jazz Trio Plus. Konzert mit Swing 
bis Latinjazz. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Mephistowalzer. Matthias Roth und Christian 
Seiler porträtieren das Phänomen Franz Liszt zum 
200. Geburtstag mit Klaviermusik und Texten. 20 h, 
Zunftsaal Hotel Rüden (SH).
The Dalton Brothers. Partyrock-Konzert im Stil der 
60er- und 70erjahre mit Songs von Joe Bonamassa, 
Hendrix, Bob Dylan und anderen. 21 h, Restaurant 
Kerze (SH).

SONNTAG (30.10.)
Bühne
Grüezi Kabul. Aufführung der Komödie von Jörg 
Graser, Regie: Deborah Epstein. 17.30 h, Stadt-
theater (SH).
Ich Romeo, du Julia. R und R - Geburtstagsthea-
ter. So-so-la-la nach Shakespeare. 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Gastro People Party mit Resident DJ. 
21 h (SH).

Dies&Das
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, 
buntes Programm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, 
Breite (SH).
Schienenvelo. Mit Velodraisinen von Ramsen nach 
Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Heiteres und Dramatisches für Streichquar-
tett. Das Susanne Hasler-Quartett spielt Werke von 
Haydn, Schostakowitsch, Dvorak und Kreisler. 17 h, 
Kirche, Osterfi ngen.
Kinderkonzert: Le donne virtuose. Mozarts Kut-
schenfahrt interpretiert vom Streichquartett «Le 
donne virtuose». 11 h, Primarschule (Aula), Diessen-
hofen.
Minetti Quartett. Klassik-Konzert mit dem Streich-
quartett Minetti. Gespielt werden Werke von Haydn, 
Szymanowski und Mendelssohn. 11.30 h, Kartause 
Ittingen, Warth.
Musik aus China. Drei chinesische Musiker ent-
führen die Zuhörer auf eine musikalische Reise quer 
durch China. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Barock- und Romantik-Soirée. Mit Marielle 
Haag-Studer (Orgel/Klavier) und Myriam Hidber 
Dickinson (Flöte). Konzert: 17.15 h, Kirche, Andel-
fi ngen.
Vytis Sakuras und Andrey Baranov. Der rus-
sische Violonist Baranov und der litauische Pia-
nist Sakuras spielen Werke von Schostakovitsch, 
Tschaikowsky, Strauss und Pablo de Sarasate. 11 h, 
Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.

MONTAG (31.10.)
Bühne
Small pieces of truth whispered on the kitchen 
fl oor. Ein neues Tanztheater-Stück vom Kumpane 
Schaffhausen in Koproduktion mit Stadttheater 
Schaffhausen, Tanzhaus Zürich und Phönix Theater 
Steckborn. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday. 80er-Sound mit Resident 
DJ Girls@work on Bar. 21 h, (SH).
Dolder2. Gutelaune Müüsig mit DJ Feeldgood. 17 h, 
Feuerthalen.

Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von Schlatt nach Diessen-
hofen. 12.40 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft SH. Vortrag zum 
Thema «Die Erfolgsgeschichte der Solarenergienut-
zung in Deutschland», Referent: Bene Müller, Vor-
stand Solarkomplex AG, Singen. 18.30 h, Aula des 
Berufsbildungszentrums (SH).
Seniorenuniversität SH. Vortrag zum Thema «Ein-
wanderungsland Schweiz?» von Oliver Diggelmann, 
Ordinarius für Staats- und Völkerrecht, Universität 
Zürich. 14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (1.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll: Hopetown. Frauenge-
schichten aus dem Wilden Westen. 20 h, Fassbühne 
(SH).
Small pieces of truth whispered on the kitchen 
fl oor. Ein neues Tanztheater-Stück vom Kumpane 
Schaffhausen in Koproduktion mit Stadttheater 
Schaffhausen, Tanzhaus Zürich und Phönix Theater 
Steckborn. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. 20%-Abend. 20 h, (SH).
Cuba Club. Wine Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von der Siblinger Höhe nach Beggingen-Schleitheim, 
Anmeldung: Tel. 052 632 40 32. 8.40 h, Bahnhofs-
halle (SH).
Wege durch die Trauer. Treffpunkt für Trauernde. 
18.15 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Burnout, Hektik, Winterblues und Schlafstö-
rungen vorbeugend begegnen. Vortrag veranstal-
tet von der Drogerie-Reformhaus-Naturheilpraxis 
Hottiger. Anmeldung: Tel. 052 740 23 92. 19.30 h, 
Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.

MITTWOCH (2.11.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit Resident DJ. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Landmaschinen-
mechaniker/-in EFZ. Anmeldung: 052 649 34 44. 14 h, 
Raschle und Waldvogel Agro-Tech, Lohn. Fachmann/-
frau Betreuung (Behinderten-, Betagten- und Kinder-
betreuung) EFZ. 15 h, Wohnheim Ungarbühl (SH). 
Assistent/-in Gesundheit und Soziales EBA. 16.30 h, 
Ausbildungszentrum Waldhaus (SH). Informatiker/-
in (Support) EFZ. Anmeldung: 052 674 09 90. 14 h, PC 
Direkt Systems AG (SH). Dentalassistent/-in EFZ. An-
meldung: 052 625 32 42. 16 h, Dr. med. dent. Rainer 
Feddern (SH). Polymechaniker/-in EFZ. Anmeldung: 
052 633 40 20. 14 h, Frewatec GmbH (SH).
Mittwochsgeschichten für Kinder. Bilderbücher 
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 
14.15 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Oekumenischer Fraue-Zmorge. Anschliessend 
literarische Lesung mit der Schauspielerin Hanna 
Scheuring aus Zürich. 9 h, Hofackerzentrum (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen im Atelier von 
Iris Michel und Lis Jann. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, Singles, CDs, Tapes - 
neu und alt. 16 h, Schäferei (SH).

Konzert
Notturno. Nächtliche Musik von Chopin, Amirow, 
Gubaidulina, Schubert, Bloch und weiteren. Mit 
Hieronymus Schädler (Flöte), Pia Fuchs (Klavier). 
20 h, Abdankungskapelle Waldfriedhof (SH).

Worte
Elpos-Elterntreffen. Informations- und Diskussi-
onsabend zum Thema: Wie fördere ich die Konzen-
tration meines ADHS-betroffenen Kindes? 19.30 h, 
Diheiplus, Neuhausen.
Regenbogen-Selbsthilfegruppe. Treff für ver-
waiste Eltern. 19.30 h, Säli (SH).

DONNERSTAG (3.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll: Hopetown. Frauenge-
schichten aus dem Wilden Westen. 20 h, Fassbühne 
(SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday-Mix mit DJ Shaun P. 21.30 h, 
(SH).
Cuba Club. Thursday-Pop mit DJ Stan Lee. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zbasar 
zugunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung zum 
«Schaare» Rheinkastell und Escheriet. 9.15 h, Bahn-
hofshalle (SH).

Konzert
Jazzquartett. Modern Jazz und Fusion mit Michael 
Bucher (Gitarre, Kalimba), Patrick Sommer (Bass), To-
bias Friedli (Drums) und Stefan Aeby (Piano, Rhodes). 
20.30 h, Nudel 26, (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Prinzessin Lillifee. Ein neues Abenteuer im Feen-
reich. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Killer Elite. Action-Feuerwerk mit Jason Statham, 
Robert de Niro und Clive Owen. D, ab 16 J., tägl. 
16.45 h/19.45, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h
Tim und Struppi 3D. Verfi lmung des Comic-Klassi-
kers. D, ab 10 J., täglich 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
The Change-up. Komödie um einen verzauberten 
Brunnen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hell. Sci-Fi Thrilller in unmittelbarer Zukunft. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Abduction. Rasanter Action-Thriller à la Bourne-
Identität. D, ab 14 J., tägl. (ausser Di 1.11.) 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Ge-
wand. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
tägl. (ausser Mi 2.11.) 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Auch in Edf: Mi (2.11.) 20 h.
I don't know how she does it. Komödie mit Sarah 
Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Footloose. Ein amerikanischer Teenager revoltiert 
gegen das Tanzverbot in seiner Stadt. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wickie auf grosser Fahrt. Zweiter Spielfi lm mit 
Wickie und den Wikingern. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h. 
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. 
D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Timber-
lake und Mila Kunis. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30.
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Summergames – Giochi d'estate. Der neue Film 
des Schaffhauser Regisseurs Rolando Colla. I/d/f, ab 
12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Le monde a l'envers. In der Retrospektive zeigt 
Regisseur Rolando Colla eine verkehrte Welt. F/d, ab 
14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Oltre il Confi ne. Erfahrungen aus zwei Kriegen 
treffen im Film von Rolando Colla aufeinander. I/E/
Bosnisch, ab 14 J., Mi 20 h, Do (3.11.) 17 h.
Le Havre. Flüchtlingsdrama von Regisseur Aki Kau-
rismäki. F/d, ab 10 J., tägl. 20 h, Do-Sa/Mo-Mi 17 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Klassiker und Raritäten: Queen Christina. Greta 
Garbo als Königin Christine von Schweden. Reservati-
on empfohlen. USA 1933. E/d/f, So (30.10.) 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Männerherzen. Zweiter Teil der Komödie mit Till 
Schweiger. D, ab 12 J., Fr/So 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Das TapTab zeigt zwei legendäre Propagandafi lme 
bei freiem Eintritt:
Reefer Madness. Marihuana-Präventionsfi lm aus 
den USA, 1936. Do (3.11.) 20.30 h.
Alexander Newski. Sovietischer Kriegspropa-
gandafi lm von Sergei Eisenstein, 1938. Do (3.11.) 
23 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Andi Luzi - Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Vernissage: Do (27.10.) 
19-21 h. Ab 28.10. jeweils offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 
10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Marion Ritzmann – displaced colours. Christi-
ne Aries – Fotobilder. Fotografi en und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h,So 12-16 h. Bis 30. Okt.
Ralph Schraivogel. Plakate. Galerie26, Nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h u. 17-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 12. Nov.
Evelyn Kutschera: «…wo ein de ander kennt…» 
Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Di-Do 
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 19. Nov.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Finissage: Fr (28.10.), 18 h.
Andrea Klaiber. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Okt.
Marietta Rohrer. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Ab 1. Nov. bis 30. Nov.
Gian-Franco Mazzola Caso – Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 29. Okt.

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. 

D-Büsingen
Oliver Czak. Bilder. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
30. Okt.

Thayngen
Der Kosmos des Künstlers. Zweiter Teil der Aus-
stellung von Sergio Tilleria. Kulturzentrum Sternen, 
Kirchplatz 11. Vernissage: Sa (29.10.), 11 h. Offen: 
Sa/So 13-17 h. Bis 13. Nov.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Simone Kappeler – Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. Bis 
20. Nov. 
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Wur-
zeln, Blätter, Blüten und Samen. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Urs Weibel. Di (1.11.), 12.30 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
8207 Schaffhausen . Tel. 052 640 21 70 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente
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Zweckentfremdet
Die Schaffhauser Tanzgruppe 

«Kumpane» um die Choreogra-
phin Tina Beyeler, den Autor An-
dri Beyeler und den Schauspie-
ler Sebastian Krähenbühl führt 
am Montag- und Dienstagabend 
das Stück «small pieces of truth 
whispered on the kitchen floor» 
im Stadttheater auf. Thematisch 
dreht sich das Stück um den 
Raum der Küche. Obwohl für ei-
nen bestimmten Zweck einge-
richtet, geschehen in der Küche 
allerlei Dinge, die nichts mit die-
sem Zweck zu tun haben. ausg.

MO (31.10.) UND DI (1.11.) JE 19.30 H

STADTTHEATER (SH)

Donnerstag, 27. Oktober 2011 ausgang.sh

XU FENGXIA spielt auf 
der 21-saitigen Guzheng (chinesi-
sche Wölbbrettzither), während Wu 
Wei die Sheng (Mundorgel) und die 
Erhu (chinesische Geige) be-
herrscht. Hinzu kommt Lucas  
Niggli an Drums und Percussions. 
Zusammen nehmen die drei Musi-
ker das Publikum mit auf einen 
Flug über kontinentale und stilisti-
sche Grenzen hinweg. Gemeinsam 
ist ihnen ihr grosses Können, ihre 
Neugierde und ihre Energie. ausg.

SO (30.10.) 17 H

KLOSTERKIRCHE PARADIES Wu Wei hat die Sheng, eine chinesische Mundorgel, fest im Griff. pd

DIE TOCHTER eines Wir-
tes verliebt sich in einen streng-
gläubigen Ägypter, was dem Vater 
zunächst ein Dorn im Auge ist. Als 
er jedoch darüber aufgeklärt wird, 
wie die Ansichten des Moslems ge-
genüber Frauen sind, nämlich, dass 

sie gehorsam, treu und verschwie-
gen sein sollen, ändert er seine 
Meinung und will Massnahmen in 
diese Richtung auch in seiner eige-
nen Ehe einführen. Das passt sei-
ner Ehefrau aber gar nicht. Die Fol-
ge davon ist die Scheidung, worauf 

der Vater sich nach Kabul absetzt, 
um ein neues Wirtshaus zu betrei-
ben. Zur Hochzeit seines Sohnes 
kommt er zurück – mit drei afghani-
schen Frauen im Schlepptau.

«Grüezi Kabul» ist eine der-
be und politisch unkorrekte Komö-
die über den Islam und die schwei-
zerische Provinz. Kein Klischee 
wird ausgelassen, und am Ende 
des Stücks rätselt das Publikum 
darüber, wer mehr zum Fanatis-
mus neigt: Der durchschnittliche 
Moslem oder der durchschnittliche 
Beizer vom Zürcher Oberland. 

Der Autor des Stücks, das 
am Samstag und am Sonntag im 
Stadttheater aufgeführt wird, ist 
Jörg Graser, der sich ganz dem 
schwarzen Humor verschrieben 
hat. Die Mundartversion verfasst 
hat Deborah Epstein, die auch Re-
gie führt und im Stadt theater schon 
Dürrenmatts «Der Richter und sein 
Henker» inszeniert hat. js.

SA (29.10.) UND SO (30.10.) JE 17.30 H 

STADTTHEATER (SH)

Ägyptischer Unruhestifter
Im Stück «Grüezi Kabul» wird eine bürgerliche Familie mit dem Islam kon-

frontiert. Einer kann sich mit den «fremden» Ansichten anfreunden.

Meister der chinesischen Musik
Drei Künstler treffen sich in der Klosterkirche Paradies zu einem ausser-

gewöhnlichen Konzert mit traditionellen chinesischen Musikinstrumenten.

Grüezi und Salam-aleikum: Zwei Kulturen treffen aufeinander. pd

Neu und Laut
Gleich vier Newcomerbands 

werden heute Donnerstag im 
Chäller die Bühne rocken. «In 
Love Your Mother» aus Bülach, 
«Selfish Hate» aus dem deut-
schen Freiburg, «Totemstack» 
aus Graubünden und «Point at 
Issue» aus Schaffhausen wer-
den mit Heavy Metal und Hard-
core, teilweise vermischt mit 
Elementen von Techno-, 
Drum’n’Bass- oder Worldmusik, 
die Dezibelanzeige in die Höhe 
schnellen lassen und die Wände 
zum Zittern bringen. ausg.

DO (27.10.) 20 H, CHÄLLER (SH)

Hände hoch
«The Dalton Bros» wurden 

2006 gegründet und bestehen 
aus «Jack Krüsi» am Mikrofon 
und der Gitarre, dem Lead-Gitar-
risten «Averell Rikli», «PJoe» am 
Bass und «Tommy William» am 
Schlagzeug. Für das Konzert am 
Samstagabend in der «Kerze» 
gesellt sich Tom Dooley an der 
Blues Harp dazu. Zusammen 
spielen sie Partyrock im Stil der 
60er- und 70erjahre. Das heisst 
Songs von Prince, Joe Bona-
massa, Cream, Hendrix, Bob 
Dylan und vielen anderen. ausg.

SA (29.10.) 21 H

RESTAURANT KERZE (SH)
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Comedy im Hotel
Das Appenzeller Comedy-

Duo «Messer und Gabel» gas-
tiert diesen Donnerstag in Schaff-
hausen. Neben Auftritten bei 
SF1 haben die beiden Komiker 
mittlerweile auch eine CD veröf-
fentlicht. Mit ihrem neuen Büh-
nenprogramm «Liveschaltung» 
nehmen sie ihr Publikum mit auf 
eine humorvolle Reise mit viel 
Wortwitz und Mimik. ausg.

DO (27.10.) 20 H

HOTEL KRONENHOF (SH)

AUF DER Bühne zu ste-
hen und Songs zum Besten zu ge-
ben, das ist Jaël Krebs und Luk 
Zimmermann bestimmt nicht 
fremd. Die Sängerin und der Gitar-
rist und Songwriter sind normaler-
weise mit ihrer Band «Lunik» un-
terwegs, mit der sie bereits unzäh-
lige Konzerte gegeben und bislang 
sieben Alben veröffentlicht haben. 
Bei «Mina» handelt es sich um ei-
nen Ableger der Band, der seit 
2007 existiert. Das eingespielte 
Duo veröffentlichte im Herbst des  
Gründungsjahres sein Debütalbum 
«Playground Princess», das so-
gleich auf Platz sechs der Schwei-
zer Hitparade einstieg. 

Entstanden aus dem 
Wunsch, sich musikalisch neu zu 
orientieren und von «Lunik» abzu-
heben, wuchs im Verlauf der Jahre 
ein solides Projekt heran, mit dem 
die beiden Berner die Möglichkeit 
ergriffen, musikalisch zu experi-
mentieren. Die melancholischen 
und kreativen Popsongs stimmen 

einen nachdenklich und wissen mit 
ihrer verträumten Art zu verzau-
bern. Auffallend sind die minimalis-
tischen Züge, die ihrer Musik den 
unverkennbaren Stil verleihen und 
sie deutlich von «Lunik» unter-
scheidbar machen. Auch bei der 
Produktion ihres ersten Albums ha-

ben sie weitgehend auf einen gros-
sen Aufwand verzichtet. Zum gröss-
ten Teil ist die CD nämlich in Zwei-
erarbeit entstanden, wobei einer 
der beiden spielte bzw. sang, und 
der andere sich um das Studiomo-
nitoring kümmerte. sl.

DO (27.10.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Griff nach den Sternen
Das Duo «Mina» verzaubert seine Zuhörer mit sanften Gitarrenklängen. 

Diesen Herbst sind die beiden Musiker wieder in der Schweiz unterwegs.

Melancholisches Duo: Sängerin Jaël und Gitarrist Luk von «Mina». pd

ER WAR einer der promi-
nentesten Komponisten des 19. 
Jahrhunderts und nebenbei so-
wohl als Pianist und Dirigent wie 
auch als Musiklehrer, Theaterleiter 
und Schriftsteller tätig. Die Rede 
ist von Franz Liszt. Zu seinen be-
deutendsten Werken zählen wohl 
unbestritten die «Mephistowal-
zer». Unter demselben Titel gibt 
das Duo Roth/Seiler ein Konzert 
mit Klaviermusik und Texten, um 
den Grossmeister zu ehren. sl.

 SA (29.10.) 20 H

 ZUNFTSAAL HOTEL RÜDEN (SH)Vorführung sowohl mit Klängen als auch mit Worten: «Mephistowalzer». pd

Klaviermusik zu Ehren von Liszt
Zum 200. Geburtstag von Komponist Franz Liszt geben der Pianist Matthias 

Roth und der Schauspieler Christian Seiler ein Konzert der besonderen Art.

CH-Reggae
Wen es dieses Wochenende 

nach Reggaemusik dürstet, der 
wird sich am Freitag in der 
Kammgarn pudelwohl fühlen. 
Die «Swiss Reggae Night» war-
tet auf mit vier jungen Schweizer 
Acts, die dafür sorgen, dass aus-
giebig gefeiert werden kann. Mit 
von der Partie sind die Basler 
«Schwellheim», das Luzerner 
Duo «Bondaa & Sille», «De Luca» 
aus Dübendorf sowie der Zür-
cher Reggae-Sänger «Elijah». 
Für eine ausgelassene Stim-
mung ist also auf jeden Fall ge-
sorgt. ausg.

FR (28.10.) 22 H, KAMMGARN (SH)

Heim-Konzert
Französische Chansons gibt 

es wie Sand am Meer. Talentier-
te Musiker, die sie hierzulande 
zum Besten geben, eher weni-
ger. Glücklicherweise bietet sich 
diesen Samstag mit den zwei Gi-
tarristen Jacqueline Wendle und 
Gérard Plouze die Möglichkeit, 
französischen Liedern von Geor-
ges Brassens, Jacques Brel, Bar-
bara und Maxime le Forestier 
und vielen weiteren zu lauschen. 
Im Repertoire der beiden in 
Schaffhausen wohnhaften Musi-
ker befinden sich zahllose Klassi-
ker. «Heimspiel» nimmt die Hö-
rer mit auf eine Zeitreise quer 
durch die Sechziger- bis Neunzi-
gerjahre der französischen Chan-
son-Geschichte. ausg.

SA (29.10.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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WETTBEWERB: «BEVOR SIE SPRINGEN», DAS NEUE BUCH VON WALTER MILLNS ZU GEWINNEN

Letzte Woche Hunger, heute schon Pralinen

SOGENANNTE WAHL-
PFLAKANZEN sind ein eindeuti-
ges Zeichen für anstehende Wah-
len. Ab etwa sechs Wochen vor Kan-
tonsrats-, Nationalrats- und Stände-
ratswahlen knospen sie und prägen 
die Landschaft. Kaum mehr Stras-
senecken, an denen nicht mindes-
tens eine Acker-, Balkon- oder 
Schlingwahlpflakanze spriesst. 
Gross, grob und drohend. Gerade in 
Städten. 

Die Wahlresultate zeigen 
nun, dass grell inszenierte, starr 
ideologisierte, krank wirtschaften-
de – kurz: extreme und damit un-
schweizerische Politik – nicht ge-
wählt wird; Schlüer, Giezendanner, 
aber auch Prelicz-Huber usw. Statt-
dessen wählte man hart debattie-
rende, aber kompromissfähige und 
junge Politiker. So wurde der Natio-
nalrat von durchschnittlich 51,17 auf 
50,28 Jahre verjüngt. Gar der Stän-

derat wurde etwas jünger: Mit Ra-
phaël Compte (FDP, 32 J.), Pascale 
Bruderer (SP, 34 J.) und Alain Ber-
set (SP, 39 J.) sind erstmals drei 
Mitglieder unter 40 Jahren vertre-
ten. Besonders die Pol-Parteien 
sollten diese Ergebnisse genau stu-
dieren und auswerten; die Zeichen 
sind klar. Mehr Pragmatismus, 
mehr Mitbestimmung der Jugend, 
gleich viel Idealismus, weniger Po-
pulismus und weniger Herrschaft 
des Alters. Nach den Wahlen soll-
ten sie deshalb die verknorztesten, 
oft braunmoosigen Wahlpflakanzen 
mit einer Astschere oder Baumsä-
ge stutzen, um Neuem, Frischem, 
Jungem Platz zu machen. Die 
«schnittreifen» Äste erkennt man 
dabei nicht an runzliger Gesichtsrin-
de, sondern an der ungesunden 
Verholzung von Überzeugung, 
 Ideen und Herz. 

Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Die Wahlpflakanzen
ELF KURZE Geschichten 

aus den anarchischen Gebieten 
des Lebens beinhaltet das Buch 
«Bevor sie springen» von Walter 
Millns, der in London geboren ist 
und heute in Schaffhausen lebt. 
Die Protagonisten, welche in den 

verschiedenen Storys die Hauptrol-
len übernehmen, sind meistens 
durch irgendwelche Macken ge-
kennzeichnet, die sie sympathisch 
oder auch unerträglich erscheinen 
lassen. Unerwartete Ereignisse 
und Wendungen sorgen für Span-
nung, und das offene Ende vieler 
Geschichten lässt dem Leser Spiel-
raum für eigene Interpretationen. 
So auch in der Kurzgeschichte, wel-
che dem Buch seinen Titel verleiht. 
Darin begibt sich die Hauptperson 
nach einer durchzechten Partynacht 
auf einen Spaziergang Richtung 
Rheinfall, wo er eine aus-
sergewöhnliche Entdeckung macht. 
Aufopfernd geht er der Sache nach 
– und erntet doch keinen Dank da-
für. Ein wahrlich bedauernswerter 
Held. js.

BUCHTIPP: WALTER MILLNS – «BEVOR SIE SPRINGEN»

Absurde Abenteuer

«Bevor sie springen» von Walter Millns,  

knapp-verlag, CHF 24.80

UNSER MODEL von letz-
ter Woche hat vorgemacht, was 
wir alle manchmal müssen: den 
Gürtel enger schnallen. Wir haben 
dieses Mal keine einzige falsche 
Lösung eingeschickt bekommen, 
die Redensart scheint den Leserin-
nen und Lesern bekannt zu sein, 
hoffentlich nicht gerade schmerz-
lich bekannt. Doch mit der Teilnah-
me am Wettbewerb kann man zum 
Glück etwas Geld sparen: Ruth 
Käppler-Kneubühler aus Neun-
kirch darf mit Begleitung gratis an 
die Herbstmesse. Wir wünschen 
einen anregenden Bummel ent-
lang den Ständen, Attraktionen 
und Degustationen der regionalen 
Wirtschaft.

Diese Woche geht es et-
was luxuriöser her und zu: Der Ab-

gebildete kann sogar Pralinen ver-
speisen und wird den Gürtel bald 
eher weiter und nicht etwa enger 
schnallen. Des Rätsels Lösung 
finden Sie heraus, wenn Sie sich 
überlegen, in welcher Situation 
die Schweizer Bevölkerung am 
Wochenende war und in Schaff-
hausen bald noch einmal sein 
wird. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

«Azelle, Bölle schelle…» Foto: Peter Pfister



se, die ja sehr im Trend liegen, geben eine 
hohe Strahlung ab.

Man hat zumindest das Gefühl, dass 
man heute sensibler mit der Umwelt 
umgeht. Filter reduzieren die Abga-
se, Energiesparlampen den Stromver-
brauch. Es gibt Minergie-Häuser, im-
mer mehr Photovoltaikanlagen etc. 
Trotzdem frisst unser Wachstum, vor 
allem der steigende Energiebedarf, 
die Fortschritte wieder auf.
Das Problem ist, dass Energie heute zu 
günstig ist. Es ist letztlich eine Frage des 
Preises. Nur «bewusste» Leute schauen 
heute beim Kauf einer neuen Waschma-
schine auf die Energieeffizienz. Wenn 
aber bei einer Aktion ein Gerät 20 bis 
40 Prozent reduziert ist, wird der Kauf-
entscheid sicher nicht primär vom Ener-
gielabel abhängig gemacht. Das Gleiche 
beim Auto. Man kauft es, weil es viel 
Stauraum bietet, wegen der Leistung 
oder wegen des Designs, aber nicht, 
weil es Sprit spart. Wenn Energie teu-
rer wird, wird sich das ändern. Wir spre-
chen heute davon, dass der «peak oil» 
und der «peak gas» bald erreicht sind. 
Das heisst, dass die Hälfte der Öl- und 
Gasvorkommen bald aufgebraucht sein 
werden. Dazu haben wir durch den ra-
schen Aufstieg der Schwellen- und Ent-
wicklungsländer sowie natürlich we-
gen unserer eigenen Ansprüche hohe 
Wachstumsraten beim Energiever-
brauch, die sich in absehbarer Zeit auch 
nicht abschwächen wird. Das Gut Ener-

gie wird also knapper werden, der Preis 
wird steigen. 

Also werden wir schliesslich gezwun-
gen, sparsamer zu leben?
Unser Verhalten wird dadurch sicher be-
einflusst werden – aber auch die Techno-
logie. Sobald Energie teurer wird, wird es 
sich für die Hersteller von Autos, Fernse-
hern oder Abwaschmaschinen viel stär-
ker rentieren, sparsamere Produkte zu 
entwickeln. Man 
muss auch sehen, 
dass ein gewisser 
Opportunismus in 
der Gesellschaft 
weit verbreitet ist. 
Jeder ist auch ein 
bisschen ein Mit-
läufer und hofft, dass andere etwas ma-
chen. Das ist natürlich die kostengüns-
tigste Variante für den einzelnen, bringt 
aber der Umwelt herzlich wenig. Es 
braucht also einen gewissen Druck.

Nun gibt die «Ökobilanz» Hinweise, 
wo man für weitere Massnahmen an-
setzen könnte, und in der neuen Legis-
latur im nationalen Parlament werden 
Energie- und Umweltfragen auch sehr 
wichtig sein. Wo sollte man, wenn es 
nach Ihnen ginge, die Schwerpunkte 
setzten?
Ich sehe zwei wichtige Themen. Zum ei-
nen eben sicher die Energie. Fortbewe-
gung, Nahrung, Wohnen – alles ist mit 
Energie verbunden. Hinter diesem Thema 

stehen auch wichtige Folgeaspekte wie 
Lärm oder die Luftqualität. Alles hängt 
zusammen. Wenn wir also beispielswei-
se in Zukunft verstärkt auf Elektromobi-
lität setzen, dann erzielen wir auch Fort-
schritte bezüglich Lärmbelastung und 
Luftqualität. 

Das zweite bedeutende Thema ist für 
mich die Biodiversität, Stichwort: Arten-
vielfalt. Diese ist heute in der Schweiz 
stark bedroht. Ein fortschreitender Le-

bensraumverlust 
durch Überbauung 
und die Einwande-
rung von fremden 
Arten setzen ihr 
stark zu. Aber Ar-
tenvielfalt ist un-
glaublich wertvoll, 

und dabei geht es nicht nur um Natur-
schutz. Sie hat auch einen wirtschaftli-
chen Wert. In einem gesunden Gewässer 
leben viele Organismen, die das Wasser 
reinigen. Diesen Prozess hat der Mensch 
für die Kläranlage übernommen – räum-
lich zusammengefasst. Oder die Staubbe-
lastung: Eine reiche Vegetation hat eine 
wichtige Filterfunktion und hilft Staub 
abzubauen. Vor Kurzem haben Forscher 
versucht einzuschätzen, was solche Leis-
tungen der Natur alles an finanziellen Er-
trägen bringen. Man kam auf einen Be-
trag, der das Doppelte des globalen Brut-
tosozialprodukts übersteigt. Das zeigt, 
dass Artenvielfalt auch wirtschaftlich 
sehr viel Potenzial hat. Es lohnt sich, sie 
zu schützen.

Artenvielfalt mitten in der Stadt: Urs Capaul zeigt im Kräutergarten, wie die Wildbienen hausen.
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«Energie wird einiges 
teurer werden»



Mattias Greuter

Der Altra geht es gut: Das Jahr 2010 war 
das erfolgreichste Jahr in der Geschich-
te der Stiftung überhaupt. Die Zukunft 
bringt aber gewichtige Herausforderun-
gen, wie Richard Rickli, der Geschäfts-
führer der Altra, am vergangenen Don-
nerstag den Vertretern der Medien erläu-
terte. Einerseits sei das Unternehmen be-
sonders stark betroffen von grossräumi-
gen Veränderungen des Marktes – wie 
etwa von der wachsenden Bedeutung von 
Asien als Produktionsstandort – und an-
dererseits setze die Finanzlage des Bun-
des die von der öffentlichen Hand abhän-
gige Altra unter Druck.

Die grösste Herausforderung bildet je-
doch eindeutig die Revision der Invali-
denversicherung (siehe Seite 8), die An-
fang 2012 in Kraft tritt. Bei Verkürzun-
gen der Ausbildungsdauer und selekti-
verer Auswahl der Empfänger sollen 
rund 17'000 Personen rentenfrei werden 
– ein Ziel, das Rickli als unrealistisch 
einschätzt: Auf dem allgemeinen Ar-

beitsmarkt gebe es noch immer zu weni-
ge geeignete, auf die Bedürfnisse von 
Menschen mit einer Behinderung zuge-
schnittene Arbeitsplätze.

«Vollblut-Marketingmensch»
Der Druck wird gemäss Altra-Geschäfts-
führer Richard Rickli dazu führen, dass 
auch die Behinderten-Institutionen ver-
mehrt den Gesetzen der Marktwirtschaft 
unterworfen sein werden. Darauf re-
agiert die Stiftung mit einem neuen Mar-
ketingkonzept.

Entworfen wird dieses vom neuen Ge-
schäftleitungsmitglied Gianni Mazzeo 
(Interview siehe nächste Seite), der seit 
März 2011 den Bereich Marketing leitet, 
seit Mai ist er zudem verantwortlich für 
das Ausbildungszentrum der Altra. Rick-
li bezeichnete Mazzeo als «Vollblut-Mar-
ketingmensch», der insbesondere beim 
Aufbau der Firma Biketec AG, die das 
Elek trovelo «Flyer» entwickelt und pro-
duziert, seine Qualitäten unter Beweis ge-
stellt habe. An der Pressekonferenz stell-
te Mazzeo die neuen Wege vor, die er in 

den Bereichen Ausbildung und Marke-
ting beschreiten will. So plant er, um die 
von der IV-Revision geforderte erhöhte 
Integration von Menschen mit einer Be-
hinderung in den Arbeitsmarkt zu er-
reichen, ein dichtes Beziehungsnetz zur 
Wirtschaft zu knüpfen. Nur so sei es mög-
lich, mehr Praktikumsplätze für Jugend-
liche, die in der Altra eine der 20 Ausbil-
dungen absolvieren, zu finden.

Im Bereich Marketing will Mazzeo er-
reichen, dass die Altra «zu Schaffhausen 
gehört wie GF oder die IWC», und dass 
die Bevölkerung die Altra und ihre Ar-
beit noch besser kennt als heute schon. 
Konkrete Schritte dazu sind bereits in 
Vorbereitung. So soll es bald einen grös-
seren Laden in der Altstadt geben, der 
als Visitenkarte dient und in der ein brei-
tes Sortiment an Produkten der Altra 
verkauft werden kann. Ausserdem strebt 
Mazzeo eine «grösstmögliche Eigenfi-
nanzierung» der Altra an. Dazu sei es 
notwendig, nicht nur als Subunterneh-
mer der grossen Firmen, sondern ver-
mehrt mit eigenen Produkten und 
Dienstleistungen aufzutreten.

Voller Zuversicht
Die neue Marketingstrategie wird be-
gleitet von einem angepassten Auftritt, 
der an der Herbstmesse erstmals einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt wird: 
Die verschiedenen Geschäftsbereiche 
wie Ausbildungszentrum, Schreinerei, 
Biogärtnerei, Blumengeschäft und Bio-
Bauernhof treten neu mit einem eige-
nen Logo auf, das jedoch grafisch an das 
Logo des «Daches» Altra angelehnt ist. 
Zudem wird die Homepage überarbei-
tet. Sie wird in Zukunft auch einen On-
line-Shop beinhalten.

Geschäftsleiter Richard Rickli und 
Marketingleiter Gianni Mazzeo sind zu-
versichtlich, dass die Altra die neuen He-
rausforderungen bewältigen wird. Den 
Grund für ihre Zuversicht finden sie an 
der Basis, bei ihren Mitarbeitenden: «Die 
Altra hat die motivierteste Belegschaft 
von Schaffhausen!»

14 Kanton Donnerstag, 27. Oktober 2011

Die Altra reagiert mit neuen Ideen und einem neuen Marketingleiter auf die IV-Revision

Frischer Wind bei der Altra
Die Altra Schaffhausen hat am letzten Donnerstag nicht nur ein neues Geschäftsleitungsmitglied, son-

dern auch einen neuen Auftritt und eine neue Marketingstrategie vorgestellt.

Der neue Marketing- und Ausbildungsleiter Gianni Mazzeo lässt sich von Mitarbeiten-
den einen in der Altra produzierten Schaltkasten erklären. Foto: Peter Pfister
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Gianni Mazzeo, neuer Marketing- und Ausbildungsleiter der Altra, über seine Zukunftspläne

«Eine der fortschrittlichsten Institutionen»
az Was ist für Sie das Besondere an 
der Altra als Arbeitgeber?
Gianni Mazzeo Das Faszinierende ist, 
dass wir soziale und wirtschaftliche Zie-
le vereinen. Diese Aufgaben auf einen 
Nenner zu bringen, finde ich wahnsinnig 
spannend. Wenn man für etwas arbeiten 
kann, das einem guten Zweck dient und 
einen guten Hintergrund hat, ist auch die 
Motivation gross.

Welches ist die grösste Herausforde-
rung der kommenden Jahre?
Eine grosse Herausforderung kommt im 
Bereich Ausbildung auf uns zu, wegen 
der IV-Revision 6b werden die Rahmenbe-
dingungen für uns härter. Auch auf der 
Auftragsseite wird es schwierig sein, wei-
terhin für Behinderte geeignete Arbeiten 
zu finden, die auch rentieren. Wir kön-
nen ja nicht nur Arbeit entgegennehmen, 
damit wir Arbeit haben, wir müssen auch 
etwas daran verdienen.

Wie ist die Ausbildung konkret von 
der IV-Revision betroffen?
Die Revision verlangt, dass grundsätz-
lich nur Ausbildungen für Jugendliche ge-
sprochen werden, die wirklich eine reel-
le Chance haben, im freien Arbeitsmarkt 
Fuss zu fassen. Zudem genehmigt die IV 

eine Ausbildung nur noch für ein Jahr, da-
nach je nach Zwischenstand noch für ein 
weiteres Jahr. Deshalb wird es bei der Alt-
ra in Zukunft weniger Lehrlinge geben.

Sie streben eine möglichst grosse Ei-
genfinanzierung an. Was heisst das in 
Zahlen?
Wir können heute über 50 Prozent der 
Mittel selber erwirtschaften. Hier trägt 
vor allem der Bereich Industrie seinen Teil 
dazu bei. Wir sind auch sehr stark im Be-
reich der Pharmaindustrie, auch das hilft 
uns enorm. Wenn wir bei 50 Prozent blei-
ben und noch etwas zulegen können, ist 
das gut. Darunter sollten wir nicht fallen, 
schön wäre es, einen Eigenfinanzierungs-
grad von 60 Prozent zu erreichen.

Sie möchten vermehrt mit eigenen 
Produkten auftreten – mit welchen?
Wir haben beispielsweise ein Eile-mit-
Weile-Spiel aus Holz, mit dem Munot da-
rauf abgebildet, das sich ausgezeichnet 
als Geschenk eignet, und auch sonst ha-
ben wir im Spielwarenbereich einige klei-
nere Sachen. Oder den Feuerteufel, ein 
Anzündwürfel für das Cheminée, ein ein-
faches, aber geniales Produkt. Dies sind 
Eigenprodukte, die man noch besser ver-
markten könnte. Als Vision schwebt mir 

aber vor, ein Produkt herzustellen, von 
dem man ganz klar zur Altra rückschlies-
sen kann und das wir über die Grenzen 
der Region hinaus verkaufen können.

Welche Überlegung steht hinter der 
Zusammenführung der Bereiche Aus-
bildung und Marketing unter Ihrer 
Leitung?
Ich komme aus dem Bereich Marketing 
und Verkauf, aber ich habe früher auch 
selber an einer Schule unterrichtet, und 
ich habe den Plausch an der Arbeit mit 
jungen Leuten. Weil die Rahmenbedin-
gungen härter werden, müssen wir die 
Leistungen, die wir erbringen, kommu-
nizieren. Das Marketing wird auch in 
der Ausbildung ein grösseres Gewicht 
erhalten.

Wo sehen Sie die Altra in 5 Jahren?
In fünf Jahren sehe ich die Altra sicher als 
eine der fortschrittlichsten Institutionen 
der Ostschweiz, wir wollen führend sein 
in der Ausbildung und geeignete Ausbil-
dungsplätze für Jugendliche anbieten. 
Und wir wollen führend sein im Bereich 
Integration, das heisst, möglichst viele 
Menschen mit einer Beeinträchtigung, 
die bei uns gearbeitet haben, wieder in 
die freie Wirtschaft integrieren. (mg.)

 mix

Schaffhausen. Wie der Regie-
rungsrat mitteilte, begrüsst er 
die Revision des Medizinalbe-
rufsgesetzes durch den Bund. 
Dies hält er in seiner Vernehm-
lassung an das Eidgenössische 
Departement des Innern fest. 

Hintergrund der geplanten 
Gesetzesänderung sind neue Be-
stimmungen auf EU- und Bun-
desebene. Entsprechend wer-
den die Berufsqualifikationen, 
aber auch die Aus- und Weiter-
bildungsziele angepasst. Die 
bisher in der Praxis gemach-
ten Erfahrungen werden bei 

der Überarbeitung berück-
sichtigt. Wie der Schaffhauser 
Regierungsrat weiter mitteilt, 
begrüsst er insbesondere die 
Anpassungen bezüglich Kom-
plementärmedizin, die Veran-
kerung der Grundversorgung 
in der Ausbildung sowie die 
Aufnahme des elektronischen 
Datenaustausches. 

Kritisch sieht die Regierung 
den sich abzeichnenden Mehr-
aufwand für die Kantone. Dies-
bezüglich will er dem Bund 
konkrete Verbesserungsvor-
schläge machen. (Pd.)

Revision begrüsst Amtliche Publikation

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Voranzeige 

EINLADUNG
zur Informationsveranstaltung 

Dienstag, 8. November 2011, 20.00 Uhr,  
Ratskeller Thayngen

Themen
– Finanzplan der Gemeinde Thayngen
– Voranschlag 2012 der Gemeinde Thayngen

Die Budget-Einwohnerratssitzung findet am  
17. 11. 2011 statt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.  
Gemeinderat Thayngen

Inserat
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Bea Hauser

Zehn Festkonzerte, eine Klangwande-
rung, ein Jazzkonzert, eine Klosterfahrt 
nach Stein am Rhein und neun Kanta-
tengottesdienste – das 24. Internationa-
le Bachfest, das vom 12. bis 20. Mai 2012 
stattfinden wird, hat ein ausführliches 
Programm. Es ist so ausführlich, dass 
Stadtpräsident Thomas Feurer an der Me-
dienorientierung am letzten Montag be-
kanntgab, dass vom 25. Bachfest an das 
Klassikfestival neu alle zwei Jahre statt-
finden, aber dafür nicht mehr acht Tage, 
sondern kürzer dauern werde. «Wenn 
eine erwerbstätige Person heute an jedes 
Konzert will, hat sie ziemlichen Stress», 
fand der Stadtpräsident.

Thomas Feurer, Hans-Joachim Hinrich-
sen, Präsident der Internationalen Bach-
Gesellschaft, Jens Lampater, städtischer 
Kulturbeauftragter, und Konzertmana-
ger Heini Stamm stellten den Medien das 
Programm vom nächsten Bachfest vor. Es 
steht unter dem Motto «Bach und die 

Schweiz». Bach selbst war nie in der 
Schweiz, wie der Musikwissenschafter 
Hinrichsen erzählte. Seine Musik sei im 
18. Jahrhundert in der Schweiz auch 
nicht populär gewesen. Aber es war der 
Zürcher Verleger, Komponist und Ge-
sangspädagoge Hans Georg Nägeli, der 
1801 den Mut gehabt hatte, «Das Wohl-
temperierte Klavier» im Druck herauszu-
bringen. «Mit dieser Pioniertat legte er 
den Grundstein zu einer beispiellosen Er-
folgsgeschichte», erklärte Hans-Joachim 
Hinrichsen. In der Schweiz wurde 1861 
in Basel zum ersten Mal die Johannespas-
sion in voller Länge aufgeführt. 

Die Musik als Brücke
Stadtpräsident Thomas Feurer sagte, das 
erste Bachfest habe 1946 stattgefunden. 
Damals wurde die Bach-Gesellschaft ge-
gründet. Man wollte die Konzerte in 
der Grenzstadt Schaffhausen durchfüh-
ren als eine Geste der Völkerversöhnung 
nach der Katastrophe des Zweiten Welt-
kriegs. Initiator war der damalige Stadt-

präsident Walther Bringolf. «Das Bachfest 
war eine musikalische Brücke zum zer-
störten Deutschland», meinte Feurer. Die 
Bach'sche Musik habe als Botschafterin 
des Friedens gegolten. Bach-Gesellschaft-
Präsident Hinrichsen freute sich über das 
Motto «Bach und die Schweiz». «Nomen 
est omen, denn der erste Präsident war 
Albert Schweitzer», scherzte er.

Kulturmanager Heini Stamm war er-
freut, dass ein Konzert im Zunftsaal zum 
Rüden aufgeführt wird. Auch sind die 
Kammgarn mit einem Jazz-meets-Bach-
Konzert und die Hallen für neue Kunst 
wiederum Aufführungsorte. Das Mittags-
konzert mit dem MCS-Kammerorchester 
findet an einer Klangwanderung im 
Münster, im Kreuzgang und in der St.-An-
na-Kapelle statt. Auch die schon traditio-
nelle Schifffahrt in die Stadtkirche St. 
Georgen in Stein am Rhein wird wieder 
durchgeführt. 
Das Programm liegt an vielen Orten schon auf; es 

kann auf www.2012.bachfest.ch eingesehen wer-

den, wo auch Billette bestellt werden können. 

Im Mai 2012 findet in Schaffhausen das 24. Internationale Bachfest statt

Bach wurde hier erst spät geliebt
Vom 12. bis 20. Mai kommt Schaffhausen im nächsten Jahr wieder in den Genuss eines Bachfestes. 

Ab dem 25. Mai will man das Musikereignis alle zwei Jahre, dafür mit kürzerer Dauer, durchführen.

Musikmanager Heini Stamm, Stadtpräsident Thomas Feurer, Hans-Joachim Hinrichsen, Präsident der Internationalen Bach-
Gesellschaft, und der städtische Kulturbeauftragte Jens Lampater (v.l.) stellten das Bachfest-Programm vor. Foto: Peter Pfister



Soll man sich als Gewählter zwi-
schen zwei Wahlgängen zu den 
vergangenen und den bevor-

stehenden Urnengängen äus-
sern? Ich habe mich dafür ent-
schieden, es in dieser Kolumne 
zu tun. Zunächst in dem Sin-
ne, dass ich all denen herzlich 

danke, die mich unterstützt und 
gewählt haben. Die vereinigte 
Schaffhauser Linke hat beina-
he 40 Prozent der Wählerin-
nen und Wähler hinter sich ge-
bracht. Das ist schweizweit ein 
Spitzenwert. Es ist zugleich ein 
beständiger Wert, denn so viele 
Rote und Grüne gibt es im Kan-
ton Schaffhausen schon lange.

Der erste Wahlgang war ge-
prägt durch das fast vollständi-
ge Fehlen von politischen Debat-
ten um wichtige Sach themen. 
Die klassische Podiumsdiskussi-
on fand kaum noch statt. Sie ist 
am mangelnden Publikumsinte-
resse gestorben. Die Medien ka-
men mit der Vielzahl von Kan-
didierenden nicht zu Rande und 
überliessen ihnen ihre Spalten 
und Sendeminuten weitgehend 
zur Selbstdarstellung. Beson-
ders auffällig, wenn auch nicht 
besonders neu, war der journa-
listische Tiefflug der «Schaff-
hauser Nachrichten», die sich 
einmal mehr als parteipoliti-
sche Kampfmaschine zuguns-
ten von FDP und SVP betätig-

ten und kritischen Journalismus 
durch ideologisch durchtränkte 
Appelle ersetzten.

Im zweiten Wahlgang müs-
sen nun endlich die Inhalte auf 
den Tisch, die Themen bespro-
chen werden, die die Leute bewe-
gen. Es müssen die Unterschiede 
sichtbar, die Positionen geklärt 
werden. Vor allem gehört der 
Kandidat Minder auf den Prüf-
stand, denn er ist von den drei 
Kandidierenden das unbeschrie-
benste Blatt, und was er bisher 
in seinen textlastigen Inseraten 
verkündet hat, ist doch sehr all-
gemeinplätzig und wenig kon-
kret. Diese Katze muss noch aus 
dem Sack gelockt werden.

Die Themen, die die kom-
mende Legislatur bestimmen 
werden, liegen auf der Hand: 

-
schen Union. 

-
höhten Militärausgaben und 
neuen Kampfflugzeugen oder 
Investitionen in Kinderkrip-
pen, Tagesschulen, Bildung 
und Forschung? 

-
tegie für den Finanzplatz 
Schweiz oder das unwürdi-
ge Festklammern am Bank-
geheimnis zugunsten auslän-
discher Steuerhinterzieher? 

-
tionale Steuer auf hohen 
Erbschaften zugunsten der 
AHV? 

-
kendes Agrarfreihandelsab-
kommen mit der EU? 

Boni – ja oder nein? 

gerechtere Finanzierung der 
Krankenversicherung? 

-
müll-Lager in der Region 
Schaffhausen? 

Mindestlöhne? 
-

zung der ausländischen 
Wohnbevölkerung? 

Familie und Beruf.
So viele Fragen. Jetzt sind 
Antworten fällig.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
vergangene und kommende Wahl.
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C’est chic? – Claro!

Topmodische T-Shirts für Damen
in trendigen Herbstfarben,  
aus biologischer Baumwolle

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Djembeschule Schaffhausen
startet neue Kurse für Kinder und 
Erwachsene. Jetzt Infoflyer anfordern 
unter Tel. 052 643 43 18

Veränderung gesucht? 
Initiativ & selbstständig?

Ideales (Zusatz)Einkommen
www.tophomejob.eu

Alpaca – die Lösung für kalte 
Tage
Pfiffige Jacken und Pullover, Schals, 
Pulswärmer, Mützen und Handschuhe 
aus feiner Alpaca-Wolle 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 29. Oktober 2011
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 29. Oktober, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.
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* Wundertüte Herbstmesse. 
Jahrmarkt der Neuigkeiten 
und Begehrlichkeiten. Ort der 
Begegnung und Ge spräche. 
Liebgewordene Tradition der 
Schaffhauser. Nehmen Sie 
einen Augenschein und besu-
chen Sie uns am Stand 206. 
Wir freuen uns auf Sie.

M SSE*

Das Bett, das atmet.

NEU:

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 
Am Sonntag, 13. November 2011, findet statt:

WAHL VON ZWEI MITGLIEDERN 
DES STÄNDERATES
(2. Wahlgang)

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4  
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften 
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. 

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmaus-
weis unbedingt zu unterschreiben und beizulegen!

Schaffhausen, 27. Oktober 2011

Der Stadtpräsident:
Thomas Feurer

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch

«Energie II»
erscheint am 10. November 2011 

in der «schaffhauser az»



Marlon Rusch

Seit Ende August dieses Jahres wird hin-
ter dem Bahnhof gebaut. «Urbahn» ist 
der Name des Projektes, in dessen Rah-
men die Munotstadt in den nächsten drei 
Jahren um ein ganzes Quartier erweitert 
werden soll. Ein Bauvorhaben in dieser 
Dimension und Komplexität hat es laut 
Baureferent Peter Käppler in Schaffhau-
sen so noch nicht gegeben. Das Projekt 
weist ein Bauvolumen von 150'000 Ku-
bikmeter auf. Neben 6500 Quadratme-
ter Bürofläche, knapp 50 Wohnungen, 
rund 1'300 Quadratmeter Gewerbefläche 
und annähernd 500 Parkplätzen soll ein 
130-Zimmer-Hotel mit Kongress-Infra-
struktur und einer über 1'000 Quadrat-
meter umfassenden Wellness-Landschaft 
entstehen. Anfang 2008 wurde das Are-
al für 12,35 Millionen an die Zwischenin-
vestorin Karl Steiner AG verkauft, die in 
der Axa Winterthur eine potente Anlege-
rin für das Projekt mit einem Investiti-
onsvolumen im dreistelligen Millionen-
bereich gefunden hat.

Auf der Suche nach einem geeigneten 

Hotelbetreiber wurde man in der Arcona-
Gruppe fündig, mit der ein Mietvertrag 
auf 20 Jahre ausgehandelt wurde. Die 
deutsche Firma betreibt rund ein Dut-
zend Hotels in Deutschland und wagt nun 
erstmals den Schritt in die Schweiz. Laut 
Ernst Schaufelberger, «head real estate» 
der Axa Winterthur, gebe es im Kanton 
Aufholpotenzial bezüglich Hotelzimmer. 
Gemäss Othmar Ulrich, Gesamtprojekt-
leiter der Karl Steiner AG, finde man ohne 
Hotel keinen Investor für ein solches Pro-
jekt. Regierungspräsident Reto Dubach 
spricht von einer «ersehnten zusätzlichen 
Hotel- und Kongressinfrastruktur».

Vieles ist noch unklar
Mit den 200 zusätzlichen Hotelbetten in 
130 Zimmern – darunter 18 Appartements 
– die voraussichtlich im Sommer/Herbst 
2014 bezugsbereit sein werden, verdop-
pelt sich das hiesige Logis-Angebot auf ei-
nen Schlag. Natürlich liegt noch vieles im 
Dunkeln, was das neue Haus in der Blei-
che anbelangt. Die Arcona-Gruppe lässt 
sich nicht mit den hotelüblichen Sternen 
klassifizieren, der Komfort wird aber wohl 

in etwa 3 bis 4 Sternen entsprechen, der-
weil die Kongress-Standards von Hotellerie 
Suisse eingehalten werden sollen. Auch ist 
noch nicht klar, was für eine Geschäfts-
strategie verfolgt werden soll und in wel-
cher Preiskategorie der neue Gigant ange-
siedelt sein wird.Hört man sich bei den eta-
blierten Schaffhauser Hoteliers um, sieht 
die Sache etwas komplizierter aus, als der 
Regierungspräsident sowie die Investoren 
und Projektleiter offenbar annehmen.

Ferdinand Hoekstra, Geschäftsführer 
des Hotels Zunfthaus zum Rüden, sieht 
dem neuen Koloss entspannt entgegen. 
Noch wisse man nicht genau, was auf 
Schaffhausen zukomme, jedoch seien 
heute oftmals alle Hotelzimmer der Stadt 
belegt. Hoekstra rechnet mit starker Kon-
junktur in den nächsten Jahren und da-
mit, dass sein Hotel durch seinen Charme 
und die treue Stammkundschaft auch 
nach Eröffnung des Hotels in der Bleiche 
erfolgreich wirtschaften wird. Die neue Si-
tuation sei im Allgemeinen eher zu begrüs-
sen, Gäste würden in Zukunft garantiert 
ein Zimmer in der Stadt finden und grös-
sere Seminarveranstaltungen würden 
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Das neue Hotel in der Bleiche bereitet den ansässigen Betrieben Kopfzerbrechen

Ein Riese mischt die Branche auf
In der Bleiche entsteht ein neues Hotel, das die Zimmeranzahl in der Stadt beinahe verdoppeln wird.  

Die Schaffhauser Hoteliers reagieren unterschiedlich auf den neuen Konkurrenten.

Die Uhr tickt für das Hotel Bahnhof. 2014 tritt hinter dem Bahnhof Konkurrenz auf den Plan. Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Der Abend 
begann ziemlich trashig und 
ziemlich laut. Die Vorgruppe,  
die Zürcherin Evelinn Troub-

le mit ihrer Band, hatte den 
Mixer definitiv nicht auf ihrer 
Seite. Schade. Das änderte sich 
nach der Pause, als die Aero-

nauten die Kammgarnbühne 
betraten. Schon zwanzig Jahre 
machen die Jungs zusammen 
Musik, ihre ersten Auftritte 

hatten sie in Schaffhausen im 
ehemaligen Taptab-Plattenla-
den in der Webergasse.

Mit dem Konzert am Freitag 
stellten die Aeronauten ihr 
siebtes Album «Hallo Leiden-
schaft» vor. Danach wollen sie 
nochmals in den Übungskeller, 
um im nächsten Frühling auf 
Jubiläumstournee zu gehen. In 
der Kammgarn hatte man al-
lerdigs nicht das Gefühl, dass 
die sechs Herren noch viel 
üben müssen. Die Songs ka-
men frisch und locker daher, 
und das Publikum tanzte, was 
das Zeug hielt. Nach drei Zuga-
ben wollte sich die Band mit ei-
nem französischen Lied «fran-
zösisch» verabschieden, was 
ihr aber nicht gelang, da das 
Publikum das Lied nach ihrem 
Abgang so lange wiederholte, 
bis die Musiker zurückkamen.
Es wurde ein langer und schö-
ner Musikabend. (pp.)

Die Aeronauten spielten in der Kammgarn Zugabe um Zugabe. Foto: Peter Pfister

Die Aeronauten tauften ihre neue Single «Hallo Leidenschaft» an einem Konzert in der Kammgarn

Ein langer und schöner Musikabend

endlich zentral logieren und arbeiten kön-
nen und ihre Teilnehmer nicht mehr auf 
verschiedene Hotels aufteilen müssen.

Auch Heinz Sonderegger vom Hotel 
Promenade will nichts von einer poten-
ziellen Gefahr wissen. Man wolle jetzt 
nicht vorschnelle Schlüsse ziehen und 
auf ein Phantom reagieren, für eine Beur-
teilung sei es noch zu früh. Er habe in 
den letzten 50 Jahren schon einige Hotels 
kommen und wieder verschwinden se-
hen, für ihn und die Promenade werde 
«die Sonne auch 2014 noch aufgehen».

Jetzt muss man handeln!
Während die beiden Hotels also erstmal 
abwarten, wird im Hotel Bahnhof und im 
Hotel Kronenhof bereits eifrig geplant. Pe-
ter Pirnstill, der Geschäftsführer des Ho-
tels Kronenhof, sieht dringenden Hand-
lungsbedarf. Es stimme wohl, dass die Ho-
tels in Schaffhausen die Nachfrage an ge-
wissen Tagen nicht befriedigen könnten, 
doch meist habe es genügend Zimmer. 
Das neue Hotel sieht er als Bedrohung, die 
man durchaus ernst nehmen müsse. Bis 

2014 wird der Kronenhof seine Zimmer 
etappenweise renovieren. Der Standard 
soll verbessert werden, hin zum kleinen, 
aber feinen Boutique-Hotel. «Erst wollten 
wir ausbauen, doch an Zimmern wird es 
ja jetzt kaum fehlen in Schaffhausen», 
schmunzelt Pirnstill. Dafür ist ein neuer 
Wellnessbereich in Planung. «Gut kommt 
das Hotel erst 2014, so haben wir genü-
gend Zeit. Wir müssen jetzt handeln.» 
Auch wenn es das Hotel in der Bleiche zu 
Beginn nicht einfach haben werde, habe 
es mit der deutschen Kette im Rücken 
wohl genügend Luft, um allfällige Anlauf-
schwierigkeiten zu überbrücken.

Ähnlich sieht das Arnold Graf jun. vom 
Hotel Bahnhof: «Das Hotel in der Bleiche 
wird am Anfang tauchen. Es wird sich zei-
gen, ob der Markt dieses Hotel braucht, 
aber es wird uns das Leben schwer ma-
chen, wenn wir nicht früh genug reagie-
ren.» Das Hotel Bahnhof will sich neu aus-
richten. Die Säle im hinteren Teil rentie-
ren nicht und werden vermietet, die Res-
tauration wird aufgegeben. Ab Januar 
2012 ist das Hotel Bahnhof ein «Hotel gar-

ni» und bietet nur noch Frühstück und Lo-
gis an. Ab Februar will man, ähnlich wie 
im Hotel Kronenhof, mit Zimmerrenovati-
onen beginnen. Nebst den Veränderungen 
im Hotel selbst will sich die «Hotel Bahn-
hof AG» neu fokussieren. Die Vermietung 
der Liegenschaften im Häuserblock Bahn-
hofstrasse/Löwengässchen/Vorstadt, der 
im Besitz der Hotel Bahnhof AG ist, wird 
mehr ins Zentrum der Geschäftspolitik rü-
cken, derweil das eigentliche Hotel ein we-
nig in den Hintergrund treten wird. Zwölf 
Wohnungen werden komplett umgebaut. 
Gerüchte, denen zufolge der McDonald's, 
der ebenfalls zu diesen Liegenschaften ge-
hört, wegziehen müsse, entpuppen sich je-
doch als unwahr. Die Fast-Food-Kette wird 
eventuell sogar noch zulegen und Räum-
lichkeiten dazu mieten. 

Egal wie es 2014 in die erste Saison star-
ten wird, welche Geschäftspolitik die Be-
treiber verfolgen und ob es sich langfristig 
durchsetzen und rentieren wird – das neue 
Hotel in der Bleiche wird die Hotelland-
schaft bereits heute, fast drei Jahre vor der 
Eröffnung, nachhaltig beeinflussen.



Schaffhausen. Gestern Nach-
mittag um halb zwei stand 
eine ganze Reihe älterer Leute  
Schlange vor dem Eingang zur 
Herbstmesse. Der Grund: Neu 

haben die Senioren nicht mehr 
nur am Donnerstag, sondern 
auch am Mittwoch von 13.30 
bis 16 Uhr freien Eintritt.

Neu ist auch vieles andere 

an der diesjährigen Herbst-
messe. So gibt es zwei Eingän-
ge, einer im Süden und einer 
im Norden, wodurch sich die 
Besucherströme besser ent-
flechten. Das Messerestaurant 
mit Bühne heisst jetzt Event-
halle und befindet sich nicht 
mehr am Schluss, sondern im 
Zentrum des Rundgangs. Ihm 
angegliedert ist der Messetreff 
mit verschiedenen gastrono-
mischen Angeboten. In der 
Halle vier und acht sind wei-
tere gastronomische Bereiche 
geschaffen worden, wo Wein 
und Genussstände zusam-
mengefasst sind. Unverändert 
blieben dagegen die Schaff-
hauser Flaniermeile und der 
«Diessenhofer Egge». Als Gast-
region präsentiert sich dieses 
Jahr das Biosphärenreservat 
Münstertal mit lokalen Spezi-
alitäten und einem Handweb-
stuhl in Betrieb. (pp.)

Rita Haldimann von der Handweberei Manufactura Tessandra in 
Santa Maria im Münstertal in Aktion. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Wahlen in 
Gemeinden
Hemishofen. Vier Kandida-
ten kämpften am Wochenen-
de in Hemishofen um einen 
Gemeinderatssitz. Gewählt 
wurde schliesslich Damiano 
Michele mit einem überzeu-
genden Resultat. Bei einem 
absoluten Mehr von 104 Stim-
men erreichte Michele deren 
124 und liess die anderen Kan-
didaten weit hinter sich. 

Weitere Wahlen in den Ge-
meinden: In Beringen wurde 
Ruth Bösch zur neuen Schul-
präsidentin gewählt. In Stetten 
wurde Beat Baumann eben-
falls ins Schulpräsidium ge-
wählt. Elisabeth Schwaninger 
ist neu Mitglied der Schulbe-
hörde in Guntmadingen, und 
schliesslich wurde Martin Gi-
ger in Merishausen neu in die 
Rechnungsprüfungskommis-
sion gewählt. (az)

Unfall mit 
Verletzter
Hofen. Am Dienstagnachmit-
tag hat sich ein Unfall zwi-
schen einem Auto und einem 
Elek trovelo ereignet. Dabei 
wurde die Velofahrerin ver-
letzt.

Kurz vor 15 Uhr fuhr eine 73-
jährige Frau mit ihrem Elek-
trovelo auf der Hauptstrasse 
von Hofen in Richtung Bibern. 
Bei der Verzweigung «Zentral-
schulhaus» übersah eine 50-
jährige Autolenkerin, die be-
absichtigte, von Altdorf/Op-
fertshofen in Richtung Bibern 
zu fahren, die Velofahrerin. In 
der Folge kam es zur Kollision 
zwischen dem Elektrovelo und 
dem Auto.

Die Velofahrerin musste 
mit einem Rega-Helikopter 
ins Spital geflogen werden. 
An den beiden Unfallfahr-
zeugen entstand Sachschaden 
von mehreren tausend Fran-
ken. (Pd.)

Bis am Sonntag ist auf der Breite die 34. Schaffhauser Herbstmesse geöffnet

Gast ist das Münstertal

Programm «Agglo» läuft
Schaffhausen. Wie der Regie-
rungsrat mitteilt, hat er die Er-
lasse zum Programm Agglome-
rationsverkehr Schaffhausen 
auf den 1. November 2011 in 
Kraft gesetzt. 

Dabei geht es um den Kre-
ditbeschluss über den Bau der 
S-Bahn Schaffhausen und das 
Gesetz über die Verbesserung 
der Verkehrsinfrastruktur. 

Dem Kredit für den Bau der 
S-Bahn Schaffhausen wurde in 
der Volksabstimmung vom 25. 
September 2011 mit einem Ja-
Anteil von 76,4 Prozent zuge-
stimmt. Die Referendumsfrist 
in Bezug auf das Verkehrs  in-
frastrukturgesetz ist unbe-
nutzt abgelaufen. Die dazuge-
hörige Anpassung des kantona-
len Richtplans hat der Bund am 
8. September 2011 genehmigt.

Damit ist der Weg frei für 
den Bau der S-Bahn Schaff-
hausen. Die geplanten Inves-
titionen und der Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs sind 
laut Regierungsrat eine wich-
tige Voraussetzung, um das zu-
künftige Verkehrswachstum in 
der Agglomeration Schaffhau-
sen umwelt- und sozialverträg-
lich bewältigen zu können. 

Im Zuge der neuen S-Bahn 
erfolgt der Doppelspurausbau 
im Klettgau bis nach Erzingen. 
Weiter gibt es in Neuhausen 
eine neue Haltestelle «Zent-
rum». In Schaffhausen wird 
der Bahnhof um ein Gleis er-
weitert, weitere Bahnhöfe der 
Region werden aufgewertet. 
Die S-Bahn wird streckenwei-
se im Viertelstundentakt ver-
kehren. (Pd.)

Kadetten mit 
Kartenaktion
Schaffhausen. Morgen Frei-
tag veranstalten die Handbal-
ler der Kadetten Schaffhau-
sen auf dem Fronwagplatz 
eine Saisonkarten-Aktion. Der 
Rabatt beträgt rund zwanzig 
Prozent. 

Am Kadetten-Stand kann 
man ausserdem die Handball-
profis hautnah erleben. Neben 
der Möglichkeit, Autogramme 
zu ergattern, gibt es eine wei-
tere Attraktion: Zwischen 10 
und 12 Uhr sowie zwischen 
13 und 15 Uhr kann man sei-
nen Wurf anhand eines «Ball-
speedometers» messen lassen 
und mit der «Schusskraft» der 
Profis vergleichen. Bei einem 
Wettbewerb gibt es ausserdem 
attraktive Preise zu gewinnen. 
(Pd.)
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Sonntagabend, 18 Uhr: Die 
Freisinnig-Demokratische Par-
tei FDP lud zur traditionellen 
Wahlbesprechung ins Hotel 
«Kronenhof» ein. Erst waren 
es nur rund zehn, zwölf Perso-
nen, worunter die beiden FDP-
Nationalrats-Kandidaten Roger 
Paillard und Christoph Schär-
rer, später wuchs das Schär-
lein auf 25, 30 Personen an. Zu 
feiern hatten die Freisinnigen 
ja nichts, die beiden kaum be-
kannten Nationalratskandida-
ten blieben weit unter den Er-
wartungen der Partei. Und dass 
FDP-Ständeratskandidat Chris-
tian Heydecker hinter Germann 
und Minder nur auf den drit-
ten Platz kam, hob die allge-
meine Laune auch nicht gera-
de. Aber für seine Partei hat-
te Heydecker keine Zeit. Erst 
traf er sich im Hotel «Bahnhof» 
mit dem überparteilichen Ko-
mitee «Germann/Heydecker in 

den Ständerat», nachher fuhr 
er nach Beggingen zur SVP-Ver-
sammlung, um dort Werbung 
für den zweiten Wahlgang zu 
machen. Die treue FDP-Basis 
war um 19.30 Uhr ziemlich ge-
schrumpft. Die meisten FDP-
Mitglieder, die auf ihn gewartet 
hatten, verpasste Christian Hey-
decker, der sehr spät dann doch 
noch auftauchte. Es blieb gera-
de noch Zeit, um mit ein paar 
FDP-Getreuen ins Restaurant 
«Cardinal» zu gehen, wo die Al-
ternative Liste feierte. (ha.)

 
Der Nachtwächter expan-
diert, und zwar nach Zürich. 
Und dort macht er offenbar 
ziemlich Furore. Was auch in 
Schaffhausen längst ein Gross-
erfolg ist, nämlich die Führung 
in der Dunkelheit mit tollen 
und gruseligen Geschichten 
zu historischen Orten der Alt-

stadt, geleitet von den Brü-
dern Thomas und Martin Har-
zenmoser, das wird nun auch 
im fernen grossen Zürich zum 
Hit. Wie der «Tages-Anzeiger» 
dieser Tage meldete, dreht der 
Schaffhauser Nachtwächter 
Martin Harzenmoser nun in 
voller Montur und bepackt mit 
Zürcher Nachtgeschichten sei-
ne Runden in der Gegend von 
St. Peter und Lindenhof. Der 
Geschichtslehrer betrachtet 
sein Hobby als lebendige His-
torienvermittlung, die, wie er 
zur Zeitung sagte, auf wesent-
lich mehr Interesse stos se als 
gemeinhein der Schulunter-
richt. (P. K.)

 
Die SP Schaffhausen hat bei den 
Nationalratswahlen gut 32 Pro-
zent Wähler stimmen erreicht. 
Ein beachtliches Resultat: Im 
Kanton Schaffhausen hat die 

SP damit den höchsten Wähler-
anteil der ganzen Schweiz, und 
zusammen mit der AL, der Juso 
und der SP International hat 
das linke Lager über 38 Prozent 
der Stimmen geholt. Die Mor-
genröte in Schaffhausen hält 
an: Zuerst die Abschaffung der 
Pauschalsteuer, jetzt das gute 
Ergebnis der SP – und wir dach-
ten immer, wir würden in ei-
nem erzkonservativen Kanton 
leben. (mg.)

 
Und die SP Schweiz: Sie ist 
vom Aufstieg der jungen Par-
teien GLP und BDP scheinbar 
wenig betroffen und gewinnt 
trotz kleinem Prozentverlust 
drei Sitze. Das können auch 
die «Schaffhauser Nachrich-
ten» nicht wegschreiben, auch 
wenn sich Michael Brunner ges-
tern noch so Mühe gab. (mg.)

Meine Aare fliesst so schön da-
hin wie Dein Rhein. Es fehlen al-
lerdings Deine schönen nostal-
gischen Weidlinge. Dein Moh-
renbrunnen ist mindestens so 
schön und schrecklich wie mein 
Kinderfresserbrunnen. Lappi, 
Schwaben, Tangotänzer, Wal-
zertänzer, Nichtraucher, Indi-
vidualisten, Ästheten, Politiker 
und gestrandete Existenzen le-
ben auch bei mir. Überhaupt – 
wie Du bestimmt weisst – sind 
es die Menschen, die uns aus-
machen. 

Ich denke an Dein Ber-
ner Stübli, wo der Kalterer 
fast akrobatisch vom Mund 
durch die Nase ins Römer-
glas zurückfliesst. Die politi-
sche Gesinnung meines Café 
des Pyrenées hat ihre Glorie 
der  68-er-Bewegung verloren. 
Mein Pyri ist der Treffpunkt al-

ler: der Kleinen wie der Gros-
sen, der Armen wie der Rei-
chen, der Glücklichen wie der 
Unglücklichen. Mein Pyri hat 
seinen Polo, Deine Kerze hat 
ihren Wirt. Beide einmalige 
Stadtbewohner. Beide geprägt  
vom Leben. Deine Kerze scheint 

mir fast zeitlos zu sein. Du hast 
Wein! Deinen Felsenkeller, ich 
mein Tredicipercento. Du hast 
Deinen Feurer, ich meinen 
Tschäppät. Ich habe mein Bun-
deshaus, Du Deinen Munot. 
Dein Herrenacker zitiert mei-
nen Bundesplatz. Du hast die 
Webergasse. Ich habe die Rat-
hausgasse. Schöne bunte beleb-
te Gassen. In der einen ist der 
Aladin, in der anderen der Ali 
Baba. Du hast Deinen Kasta-
nienbaum, ich mein Drei Eid-
genossen. In Deinem K-Baum 
kommt manchmal ein junger 
Mann, um lediglich die salzi-
gen Nüsschen und das Apéro-
Gebäck zu essen. Kaum da, ist 
er schon weg. Man lässt ihn, da 
es keinen Grund gibt, anders 
zu handeln. Ich habe den Sur-
prise-Verkäufer Karl, Du Dei-
nen Jesus. Deine Tamilen ma-

chen gute Pizza. Meine Tune-
sier bieten das beste Raclette 
der Stadt an. Hier versam-
meln sich die Punks, gehen in 
die Reithalle. Die Reithalle seit 
eh und je ein Dorn im Auge vie-
ler. Für mich gehört sie dazu. 
Deine Punks versammeln sich 
im TapTab, im Chäller, in der 
Schäferei – im Mäh. 

Uns beide beehren um die-
se Jahreszeit die Maroniver-
käufer, an deren Ständen die 
Menschen Schlange stehen. 
Uns beide beehren die Touris-
ten, worauf wir wirklich stolz 
sein können. Dein Rheinfall ist 
ein Traum. Meine Bären tun 
mir aber leid. Und vor allem, 
sind Deine Kinder, aus welcher 
Ecke der Welt ihre Eltern auch 
stammen, auch meine Zukunft. 
Ich Geranienstadt grüsse Dich 
kleines Paradies.

Ljilja Pospisek ist Lehrerin 
und Kaffeetrinkerin.
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Brieftaube aus Bern



  OKT

Irène Schweizer & 
Jürg Wickihalder

Benefiz−Jazzkonzert zugunsten der Stiftung 
«Menschen für Menschen»
FR 28.  19:30

Grüezi Kabul
Komödie von Jörg Graser in Mundart 
Schweizer Erstaufführung 
Theater Kanton Zürich
SA 29. 17:30    SO 30. 17:30

Small pieces of truth whis-
pered on the kitchen floor

Tanztheater−Stück von Kumpane (Schaffhausen)
MO 31. 19:30   Di 01. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-

Schöne Aussicht auf den Rhein 
in gemütlicher Atmosphäre.

Mit Fisch und Wildspezialitäten 
(Rhein-Aesche ...)

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Do bis Sa/Mo bis Mi 17.00 
Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
LE HAVRE 5. W.
Wunder geschehen! Aki Kaurismäki zeigt es 
in seinem unverkennbaren Stil.
F/d K 10 120 min

Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
So 30. 10. 2011 um 17.30 Uhr
QUEEN CHRISTINA  
 KLASSIKER UND RARITÄTEN
Ein meisterliches Melodrama, eine wunder-
bare Liebesgeschichte! GRETA GARBO in 
ihrer schönsten und besten Rolle.
E/d/f 100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
SUMMERGAMES - GIOCHI D’ESTATE 3. W.
Der neue Film des Schaffhauser Filme-
machers Rolando Colla.
I/d/f J 12 100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LE MONDE A L’ENVERS BESO-FILM
In der Retrospektive zeigt Regisseur Rolando 
Colla eine VERKEHRTE WELT!
F/d J 14 98 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 03.11.  bis So 06.11.2011 
17.00 Uhr, So 06.11.2011 11.00 Uhr)
OLTRE IL CONFINE BESO-FILM
Hier treffen Erfahrungen aus zwei verschie-
denen Kriegen aufeinander – das Rad der 
Geschichte dreht sich im Kreis und hinter-
lässt seine Spuren. 
It/E/Bosnian 104 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 2. Nov.


